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Telegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 8. September. Die Panzerſchiſſe 
„Kaiſer“ und „Deutſchland“ find am 7. September 
von Gibraltar nach Plymouth, „Friedrich Carl“ 
und „Kronprinz“ am ſelben Tage von Salonichi 
nach Smyrna abgegangen. 
Wien, 8. September. Wie von gut unter⸗ 
richteter Seite verlautet, ſoll in dem türkiſchen 
Miniſterium die Partei, welche Serbien und 
Montenegro die härteſten Bedingungen auferlegen 
will, die Oberhand gewonnen haben. 


Die Reaction in der wirthſchaftlichen 
Geſetzgebung. 
# Berlin, 7. Sept. 
Während die letzten Wahlen vornehmlich durch 
kirchliche Fragen beherrſcht wurden, ſtehen gegen⸗ 


Petitzeile 


— 


z wärtig die wirthſchaftlichen Fragen im Vorder: 


grund. Ob eine Reichstagsmehrheit ſich findet, 


„geneigt, die neuere Reichsgeſetzgebung auf wirth⸗ 


ſchaftlichem Gebiet wieder rü gängig zu machen, 
Grundrechte wirthſchaftlicher Freiheit, die wir der⸗ 
ſelben verdanken, und welche uns für ſo manche 
fehlenden politiſchen Rechte entſchädigen müſſen, 
einzuſchränken oder aufzuheben, das iſt der Preis 
der bevorſtehenden Wahlen. Wenn man erwägt, 


daß die clericale Partei in dieſen Fragen ſchon in 


Folge ihres allgemeinen Widerſpruchs gegen die 
neuere Geſetzgebung mit den Conſervativen bereits 
Hand in Hand geht, wie nicht greifbare Intereſſen 
ultramontaner Wählerklaſſen dies verbieten, ſo er⸗ 
ſcheint die Gefahr dieſer Reaction nicht gering. 
Die liberale Mehrheit im Reichstag war überhaupt 
nicht groß und aus dieſer Mehrheit bröckelte bei 
der einzelnen Frage oft eine kleinere oder größere 
Gruppe noch aus beſondern Gründen ab. Die 
Gefahr der wirthſchaftlichen Reaction liegt in der 
augenblicklichen wirthſchaftlichen Situation be⸗ 
ründet. Unter Nachwirkung des „Krachs“ in 
olge der Ueberſpeculation haben große Kreiſe im 
ſelbſt und mit den äußeren 
Verhältniſſen unzufrieden zu ſein. Dieſe Unzu⸗ 
friedenheit mit raffinirter Demagogie gegen die 
neuere 50 Staat auszubeuten, gilt heute als 
taatskunſt. Bei Epidemien finden 


eſelben Juden, welche im Mittelalter die Brunnen 
iftet en mußten, ſind nach conſervativer 
herbeiführenden Geſetzgebung. er 
artei verträgt es 
ſich ſogar, die Perſonen, welche hierbei die Rolle 
des hetzenden Pöbels im Mittelalter übernahmen, 


lichen Ruin 


in den Parteivorſtand aufzunehmen. Conſervatives 


und freiconſervatives Wahlprogramm unterſcheiden 
ſich nur darin, daß Letzteres die „Reformbedürftig⸗ 
keit“ der neueren wirthſchaftlichen Geſetzgebung 
vorläufig noch um einige Grade verſchämter an⸗ 
kündigt. Intereſſentengruppen, welche ihre be⸗ 
ſonderen Vortheile aus der Reaction zu ziehen 
trachten, ſind die Bundesgenoſſen der conſervativen 
Parteien. 

Das ganze Treiben würde nicht entfernt ſeine 
heutige Bedeutung haben gewinnen können, wäre 
die Haltung der eichsregierung eine andere. Die 

egierung zeigt nach dieſer Richtung überhaupt 
keine Haltung. Der Reichskanzler tritt nicht fuͤr 
die Geſetzgebung ein, welche er mitgeſchaffen hat. 
Im Gegentheil, ſein vornehmſter Gehilfe bei dieſer 
Die Allgemeine deutſche Penſions⸗Anſtalt 

für Lehrerinnen und Erzieherinnen ). 

Die Allgemeine deutſche Penſtons⸗Anſtalt für 
Lehrerinnen und Erzieherinnen, unter dem Protectorat 
der Kronprinzeſſin ſtehend und durch königl. Sanction 
October 1875 beſtätigt, iſt nunmehr auch 
für die Provinzen in's Leben getreten. Es ift 
Ihnen neulich durch die Zeitungen bekannt ge⸗ 
worden, daß auch in dieſer Provinz durch die 
0 Aufnahmen in die Anſtalt ver⸗ 
mittelt werden. Das Inſtitut iſt nicht fertig, wie 
Pallas Athene aus dem Haupte des Zeus ſprang, 
in's Leben getreten, es iſt die Frucht längerer 
Mühe und Arbeit, das ſchöne Reſultat edler 
humanitärer Geſinnung. Der Ruhm, die erſte 
öffentliche Anregung * dem Werke gegeben zu 
ee gebührt einer Erzieherin, Frl. Lina Beck in 

ohnau in Oberſchleſien, die in einem Aufrufe aus 
dem Jahre 1873 die Nothwendigkeit einer ſolchen 


Stiftung betont. „Unter allen den Berufszweigen“, 


ſagt ſie darin, „welche die Neuzeit der deutſchen 
Frau eröffnet hat, bleibt der natürlichſte die Er⸗ 
9070 und Unterweiſung der Jugend. Hier findet 
. Gelegenheit, ſich liebend hinzugeben; ſie fühlt 
ich als Mitarbeiterin an einem heiligem Werke, 


| 10 nützliches Glied der menſchlichen Geſellſchaft, 
ohne 
0 4 überſchreiten oder das Familienleben, für das 


dabei den Kreis der Weiblichkeit 


ſie geſchaffen, entbehren zu müſſen. Aber 
weil ihre Thätigkeit alle Kräfte des Leibes 
und Geiſtes in Anſpruch nimmt, weil die Be⸗ 


ö N Beifterung für ein großes Ziel alle Rückſichten auf 


as eigene Ich zurückgedrängt, werden jene Kräfte 
öpft. Was dann folgt, iſt 
ſchon oft Gegenſtand mündlicher und ſchriftlicher 
Erörterungen geworden: Entbehrung, Mangel.“ 

ie kommt zu dem Reſultat: Durch Selbſthilſe in 


onds zu gewinnen, aus welchem kranke oder 


A köbeitsunfähige Be unterſtützt werden 


onnen. Unſer vere 
—. 


rter College Director Schorn⸗ 


) Vortrag des Hrn. Director Dr. Wulckow, ge 
ept. in der Aula des Gymnaſiums. 


0 rttung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Anguahme von 
und bei a be Poſtanſtalten des Ju⸗ 
er der 


ende 


en Raum 20 Z. — Die 


Geſetzgebung, Miniſter Delbrück, iſt entlaſſen. 
Alles deutet darauf hin, daß dem Reichskanzler ein 
bischen Reaction ganz genehm iſt. Je mehr die 
liberale Partei, gleichviel aus welchen Gründen, 
in den Wahlen geſchwächt wird, um ſo abſoluter 
kommt dann der jeweilige Wille des Kanzlers auch 
in der Seed zur Geltung. Der Reichs⸗ 
kanzler ſelbſt hat in der Strafnovelle das Beiſpiel 
gegeben, ſociale Mißſtände ſyſtematiſch auf einzelne 
Paragraphen der neueren Reichsgeſetzgebung zurück⸗ 
zuführen. Er hat auch vor dem Reichstage das 
Dogma von der Vermehrung der indirecten 
Steuern gepredigt, jenes die Ueberlaſtung der 
unteren Volksklaſſen mit ſich führende Syſtem, 
welches in Preußen ſchon 1817 Miniſter Bülow 
mit den Junkern im Staatsrath vergeblich gegen 
Wilhelm v. Humboldt und die liberalen Staats: 
männer damaliger Zeit zur Herrſchaft zu bringen 
ſuchte. Natürlich haben ſich Conſervative und 
Freiconſervative beeilt, die Vermehrung der in⸗ 
directen Steuern auf ihre Fahne zu ſchreiben. Eine 
wenig Geld aber deſto mehr Chikanen für jeglichen 
Verkehr mit ſich führende Börſenſteuer wird geradezu 
als Ausgleich der Gerechtigkeit in der Beſteuerung 
geprieſen. Nach jeder Richtung greift man die 
neuere Geſetzgebung an, ſucht, wie es Herr Bam⸗ 
berger einmal im Reichstage bezeichnete, an den 
neuerworbenen Rechten zu ſchaben und zu kratzen. 
Wenn das literariſche Büreau im Staatsminiſterium 
gerade keinen Stoff gegen die Fortſchrittspartei 
hat, kratzt es aus Langerweile ein wenig an der 
Theaterfreiheit herum. Weil in der Zeit, wo auch 
für die einfachſte Arbeit die höchſten Löhne gezahlt 
werden, eine Anzahl Lehrlinge, verführt durch den 
ſich ihnen anderwärts bietenden hohen Lohn, aus 
der Lehre gelaufen iſt, ſoll nun das ganze Lehr⸗ 
lingsweſen mit einem Netz von Polizeicontrollen 
und Zwangsvorſchriften umgeben werden. Und 
doch bedürfen in gewöhnlichen Zeiten weit mehr 
die Lehrlinge als die Meiſter gegen rechtswidrige 
Ausbeutung. Während die Arbeiterverhältniſſe, 
die ſ. Z. vielfach zum Contractbruch führten, ſich 
bereits vollſtändig umgekehrt haben, wird verlangt, 
ausnahmsweiſe beim Arbeitsvertrag den Contract⸗ 
bruch criminell zu beſtrafen. Selbſtverſtändlich ift 
das Actiengeſetz grundverkehrt. Als ob nicht in 
jeder andern Form in der Actiencommanditgeſell⸗ 
ſchaft, der conceffionirten Actien ft, in der 


engeſe Da 
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unternehmen im In⸗ und Ausland gef 
man im Acetiengeſetz etwas anders geſtalten könnte, 
treffen nicht entfernt die Sache, können dem Actien⸗ 
unternehmen nicht die Natur des nach allen 
Richtungen gewagten Geſchäfts nicht nehmen. 
Auch das Schutzzollſyſtem, das man nach den 
Erfahrungen der letzten Jahrzehnte für Deutſchland 
als völlig abgethan hätte erachten ſollen, lebt in 
dieſer reactionären Strömung wieder auf. Die 
coloſſale Entwickelung, welche die deutſche Induſtrie 
ganz beſonders auch in den Zweigen, für welche 
der Schutzzoll aufgehoben oder ermäßigt wurde, 
ſeit der 1855 eröffneten Aera der neueren Handels⸗ 
verträge gewonnen hat, wird friſchweg geleugnet. 
Man ſpricht von der ungünſtigen Handelsbilanz. 
So unwiſſend find die Wortführer dieſer Richtung, 
daß ihnen nicht bekannt iſt, wie bei allen Staaten 
mit zunehmendem Wohlſtand aus den natürlichſten 
Gründen die Statiſtik nie den Werth der der Aus⸗ 
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ſtein nahm ſich der Sache mit der ihm eigenen 
Wärme und Energie an und bald erklangen aus 
allen Gegenden Deutſchlands Stimmen des Bei⸗ 
falls und der Anerkennung. Man erkannte über⸗ 
all die Nothwendigkeit einer gemeinſamen That, 
um eine wohl geordnete Stiftung zur Darbietung 
von Penſionen für Lehrerinnen und Erzieherinnen 
nach vollendeter Dienſtzeit zu gründen. Die zweite 
Hauptverſammlung von Dirigenten und Lehrenden 
höherer Mädchenſchulen zu Hannover, September 
1873, bezeichnete bereits die Angelegenheit als eine 
dringende Aufgabe gemeinſamen Wirkens und un⸗ 
abhängig davon wurden auch hier im Oſten 
Stimmen laut, die ihre Mitwirkung für den 
ſchönen Zweck freudig zuſagten. Vor Allem nahm 
ſich aber der rheiniſche Provinzial⸗Verein der 
Sache thatkräftig an und beſchloß in ſeiner erſten 
Jahresverſammlung am 5. April 1874, für Begrün⸗ 
dung dieſer Stiftung als einer allgemeinen deutſchen 
kräftigſt zu wirken. Er ſtellte nach ſorgfältigen 
Vorberathungen ein proviſoriſches Statut auf und 
richtete an die Kronprinzeſſin eine Eingabe, in der 
unter Vorlage des Statut⸗Entwurfs um Ueber⸗ 
nahme des Protectorats der Stiftung ehrerbietigſt 
gebeten wurde. Durch Zuſchrift vom 14. Juli 1874 
wurde Seitens der Kronprinzeſſin das Protectorat 
übernommen und die nachgeſuchte Audienz zur 
näheren Darlegung der a e gnädigſt ge⸗ 
währt. Die Herren Collegen Eckeleng in Köln und 
Schornſtein in Elberfeld hatten darauf am 8. Sep⸗ 
tember die Ehre, im Neuen Palais zu Potsdam 
in dieſer Angelegenheit von der Kronprinzeſſin 
empfangen zu werden. Sie wieſen in beredten 
Worten auf die Nothwendigkeit und den Segen 
der Stiftung hin und bemerkten auf die Frage der 
hohen Frau, daß die Zahl der an den Segnungen 
der Stiftung etwa Theilnehmenden ſich vielleicht 
würde auf 50 000 belaufen können. Mit dem 
Ausdruck des Wunſches, daß die Stiftung die viel⸗ 
ſeitigſte Unterſtützung finden und ihr reichliche 
Mittel zufließen möchten, entließ die Protectorin 
die Deputation. Dieſe that nun in Berlin die zur 


Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellunge 
und Auslandes angenommen. — Preis pro Quartal 4,50 KA, — 1 
„Danziger Zeitung“ vermittelt Infertiondanfiräge an alle auswärtigen 


worden wäre. Die wenigen Paragraphen, welche 
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fuhr überſteigenden Einfuhr nachweiſen muß und 
nachweiſt. Als populär ſucht man eine Handels⸗ 
politikhinzuſtellen, welche den begünſtigten Induſtrie⸗ 
zweigen auf die Dauer nichts nutzt, dagegen 
durch künſtliche Vertheuerung der Lebensmittel der 
Allgemeinheit ſchadet. Anerkannt muß werden, 
daß in dieſen Tagen ſowohl der Schleſiſche Gewerbe⸗ 
verein als der Congreß deutſcher Ingenieure es 
abgelehnt haben, für die ſchutzzöllneriſchen Vereine 
einzutreten. Dagegen verlautet anſcheinend officiös, 
daß die Regierung der Verlängerung der Eiſenzölle 
neuerlich ſich geneigter erwieſen habe. Es wäre 
dies ein neuer Beweis für den geringen Grad von 
Haltung bei der Regierung. Niemals iſt die 
Eiſeneinfuhr in Deutſchland unbedeutender geweſen 
als gerade jetzt, zu keiner Zeit haben die Zoll⸗ 
verhältniſſe zu den allerdings überaus ungünſtigen 
allgemeinen Verhältniſſen der Eiſeninduſtrie in 
entfernterer Beziehung geſtanden. Die Eiſen⸗ 
induſtrie krankt an der Ueberzahl ihrer Unter⸗ 
nehmungen, um unter der Unfähigkeit der übrigen 
wirthſchaftlichen Kreiſe zur Zeit Capitalanſamm⸗ 
lungen, wie ſie der Eiſenverbrauch vorausſetzt, zu 
machen. Keine Zollmaßregel, ſondern nur die 
allgemeine wirthſchaftliche Geſundung wird darin 
allmälig eine Aenderung hervorbringen. Eine 
Prolongation der Eiſenzölle beſtärkt die Unter⸗ 
nehmer in Klagen und Agitationen, wodurch ſie 
nur den Credit der eigenen Induſtrie ſchädigen, 
ſowie Zeit und Mühe vergeuden, die beſſer der 
ſelbſtſtändigen Hebung des eigenen Unternehmens 
zugewandt würde. Eine In end der Eiſen⸗ 
zölle würde zugleich in allen andern nach Schutz 
verlangenden Indufriezweigen erneute und ſtarke 
Agitationen wachrufen, würde überhaupt als Merk⸗ 
zeichen durchdringender Reaction angeſehen werden. 
Die Landwirthſchaft hätte in der That erechte 
Urſache zu klagen, wenn nicht einmal das im 
Intereſſe der Eiſeninduſtrie zu ihrem Schaden 
1873 eingegangene Compromiß gehalten würde. 
Wären die Agrarier eine wirkliche Intereſſen⸗ 
vertretung und nicht blos die Verhüllung der 
allgemeinen politiſchen Reaction, ſo hätten ſie in 
dem Widerſtand gegen Prolongation der Eiſenzölle 
ein gerechtes Ziel der Agitation. Daß Miniſter 
Hofmann nicht abgeneigt iſt, die Eiſenzölle zu 
prolongiren, glauben wir gern. Wie ſteht es aber 
mit Herrn Camphauſen ? 
Berlin, 7. 
der Gotthard⸗Eiſenbahn, welche in bedenklicher 
Weiſe in das Schwanken gekommen, werden dem⸗ 
nächſt auch den Bundesrath und den Reichstag be⸗ 
ſchäftigen. Die Frage einer weiteren Subvention 
des Unternehmens wird an die Reichsregierung 
herantreten; doch ſcheint es nicht, daß überall in 
den entſcheidenden Kreiſen eine volle Geneigtheit 
dafür vorhanden iſt. Es haben ſich ſchon früher 
manche Stimmen im Bundesrath gegen ein zu weit 
gehendes Engagement Deutſchlands bei dem Unter⸗ 
nehmen ausgeſprochen und es ſcheint faſt, daß dieſer 
Widerſpruch, unterſtützt durch die augenblickliche 
Situation, wieder aufgenommen werden möchte. Wie 
weit man von dem früheren Intereſſe an dem 
Unternehmen hier zurückgekommen iſt, konnte ſchon 
daraus erhellen, daß man zu den internationalen 
Conferenzen in der letzten Zeit keinen deutſchen 
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ganz beſonders im preuß. Cultusminiſterium, beim 
Lette⸗LVerein und den hervorragendſten Berliner 
Kreiſen volle Unterſtützung und Würdigung des 
Zwecks der Stiftung. Die Bildung des Curatoriums 


in dieſer Stadt, als dem Mittelpunkt der 
Stiftung, wurde ſogleich bei dieſer Gelegen⸗ 
heit in Ausficht genommen. Die zu dieſem 


Zwecke berufene Verſammlung, zu der die her⸗ 
vorragendſte Notabilitäten Berlins geladen waren, 
fand am 12. November 1874 in der hierzu zur 
Verfügung geſtellten Wohnung der Pro Minister 
Dr. Falk ſtatt. Den Vorſitz führte Prof. Gneiſt. 
Alle Verſammelten nahmen den die Stiftung be⸗ 
handelnden Vortrag Schornſtein's mit Intereſſe 
entgegen und beſchloſſen, eine Commiſſion zur ent⸗ 
ſprechenden Bearbeitung des Statutentwurfs zu 
ernennen, darauf eine größere Verſammlung zu 
berufen und in dieſer das Statut feſtzuſtellen und 
ein Curatorium zu wählen. Gleich am folgenden 
Tage trat die Commiſſion unter Vorſitz des 
Miniſterial⸗Director Greiff und unter Hinzuziehung 
von Eckelenz und Schornſtein zuſammen und berieth 
und fixirte das Statut, um es dann noch dem 
Gutachten eines im Verſicherungsweſen kundigen 
Fachmannes zu unterziehen. Der Director der Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft „Nordſtern“, Dr. Zillme, 
wurde hierzu auserſehen und hat durch Berechnung 
der Skalen ſeine Aufgabe inſofern glänzend gelöſt, 
als er die n als von jeder Zeitſtrömung 
und ſogenannten Conjuncturen vollſtändig unab⸗ 
hängig hingeſtellt hat. Inzwiſchen hatte die Karls⸗ 
ruher allgemeine Verſammlung vom 29. September 
nach dem Referate des Director Eckelenz ſich in 
der Weiſe ausgeſprochen, daß die Stiftung weiter 
gefördert und conſtituirt werden möge, und daß ſie 
mit Dank die Bemühungen Derer anerkenne, die 
für ſie gewirkt. Eine größere conſtituirende Ver⸗ 
ſammlung zur Feſtſtellung des Statuts und Wahl 


u werden in der Expedition Ketterhagergaſſe Ro. 4 
die Poſt bezogen 5 4 — Juſerate koſten für die 
eitungen zu Origin alpreiſen. 


Sept. Die Angelegenheiten fe 
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Regierung die Vertretung der deutſchen Intereſſen 
überließ. Jetzt wird man ſich indeſſen doch dazu 
entſchließen müſſen, einen eigenen Bevollmächtigten 
zu entſenden, zumal da es in der ausgeſprochenen 
Abſicht liegt, dem Reichstage eine Denkſchrift über 
den Stand der Gotthardbahnfrage vorzulegen. 

* Der von uns bereits angekündigte Rechen⸗ 
ſchaftsbericht über die Geſetzgebung der letzten ſechs 
Jahre“) und ſpeciell den Antheil der national⸗ 
liberalen Partei an derſelben iſt nunmehr er⸗ 
ſchienen. In 15 Abſchnitten werden alle bedeuten⸗ 
deren Aufgaben, welche den Reichstag und den 
preußiſchen Landtag in dem genannten Zeitraume 
beſchäftigt haben, und die Weiſe, wie ſie erledigt 
worden, mit ſtreng ſachlicher Gründlichkeit und 
Unparteilichkeit beleuchtet. Ueberall iſt der Ver⸗ 
faſſer von der Abſicht ausgegangen, die A 
ſachen unbefangen darzuſtellen und die Verthei⸗ 
digung der eigenen Partei lediglich dadurch zu 
führen, daß man das, was geleiſtet iſt, ſprechen 
läßt.“ In der Schlußbetrachtung kommt er dann 
zu folgenden Concluſionen: „Die nationalliberale 
Partei bedarf eines neuen Programms. Ihr 
Programm iſt die Fortentwicklung deſſen, 
was ſeit ſechs Jahren im Reich wie in Preußen 
begonnen iſt. Faſt jeder Abſchnitt unſers Berichts 
hat mit der Darſtellung des Geſchehenen zugleich 
die zukünftigen Ziele hingeſtellt. Wie das, was 
zur Einheit und Stärkung des Reichs, zur Be⸗ 
ſeitigung der Reſte des Feudalismus in Preußen, 
zur Pflege der allgemeinen Volksbildung, zum 
Schutz der Gewerbe, zur Förderung des Arbeiter⸗ 
ſtandes u. ſ. w. gethan iſt, nicht aus Willkür ge⸗ 
ſchah, ſondern für nationalgeſinnte, praktiſch ver⸗ 
ſtändige und der bürgerlichen raue ergebene 
Politiker ſich aus der Lage der Dinge ergab, jo 
ſind auch die Aufgaben der Zukunft nicht willkür⸗ 
liche, ſondern nur der Fortbau deſſen, was bisher 
ſchon feſte Umriſſe gewonnen hat. Wir müſſen 
am Reich weiter arbeiten auf dem Wege der 
Sol hate BAR auf dem Wege der Durchführung 
der Verfaſſungsvorſchriften für unſer Verkehrs⸗ 
weſen, auf dem Wege der Steuerreform zur 
Ausbildung eines ſelbſtſtändigen Reichsfinanz⸗ 
ſyſtems, zur Erleichterung drückender und zur 
Ausgleichung ungleichmäßiger Steuern, wie des 
Immobilſtempels und der Gewerbeſteuer; endlich 
auf dem Wege der Fortbildung nicht blos der 
Geſetze, ſondern auch der Organe unfererS 
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dalismus oder der alten ukratie zu ſetzen 
begonnen haben. Die Grundſätze der Selb to er 
waltung müſſen auf die ganze Monarchie aus⸗ 
gedehnt und in einer freiſinnigen, den 
ländlichen Mittelſtand vor dem Uebergewicht 
des Gutsbezirks ſchußenden Gemeindeordnung 
vollendet werden. Wir müſſen die in der vorigen 
Seſſion geſcheiterte Reform der Städteord⸗ 
nung wieder aufnehmen, unſer der Beſſerung ſehr 
bedürftiges Communalſteuerweſen neu regu⸗ 
liren, den öffentlichen Unterricht auf geſetz⸗ 
liche Grundlagen ſtellen, damit das bloße Ver⸗ 
waltungsbelieben in der Bemeſſung der Unter⸗ 
haltungspflicht ein Ende nimmt, die Pflichten der 
,Die Geſetzgebung der letzten ſechs Jahre 
im Reich und in Preußen, dargeſtellt von einem 
Mitglied des Centralcomités der 6 


Partei.“ — Berlin. Verlag von G Reimer. 
der glänzenden Verſammlung waren von dem Wunſch 
durchdringen, die ſegensreiche Anſtalt zu Stande 
zu bringen, daher fanden auch die ſachkundigen 
Anträge die günſtige Aufnahme, wenngleich auch 
ſchon damals die hohen Beitragsſummen von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten monirt wurden. Für die etwaigen 
Bedenken und Aeußerungen der Zweigvereine 
wurde eine Friſt von 4 Wochen geſtellt. Darauf 
wurde das Curatorium gewählt, welchem die hoch⸗ 
achtbarſten Namen Berlins und die 3 um die Sache 
ſelbſt hochverdienten Collegen Schornſtein Erkeling 
und Nöldeke (Leipzig) angehören. In den dann 
folgenden Sitzungen des Curatoriums wurde nun 
noch dieſe und jene Schwierigkeit beſeitigt, ſo daß 
die Angelegenheit nun ſpruchreif vor die 4. vor⸗ 
jährige Hauptverſammlung in Dresden kommen 
konnte, wo der Vorſitzende Nöldeke, wie College 
Witt in ſeinem am 6. Juni gehaltenen Vortrage 
erwähnt hat, das Statut beleuchtete und vertheidigte. 
Seitdem iſt die Penſions-Anſtalt mit den Rechten 
einer juriſtiſchen Perſon verſehen und durch Aller⸗ 
höchſte Sanction vom 15. October v. J. factiſch 
in's Leben getreten. Treten wir nun na dieſem 
nothwendigen hiſtoriſchen Rückblick der Nothwendig⸗ 
keit und dem Segen der Anſtalt etwas näher. 
Prof. Gneiſt theilt in einem bereits im Druck 
erſchienenen Vortrage, den er in Berlin über die 
Allg. Deutſche Penſions⸗Siftung gehalten 2 mit, 
daß im Jahre 1849 der Centralverein für das 
Wohl der arbeitenden . eine Allg. Alterver⸗ 
forgungstafe habe begründen wollen und als nach 
vielen Jahren ernſter Arbeit und müh⸗ 
ſamer Vorbereitungen das nothwendige Ga⸗ 
rantie⸗Capital von 200 000 Thlr. durch Ueherein⸗ 
kunft mit einer großen Privat⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft beſchafft war, da konnte die ſicher fundirte, 
wohl vorbereitete und durch würdige Vertrauens⸗ 
männer in den weiteſten Kreiſen empfohlene An⸗ 


des Curatoriums verzögerte ſich durch die noth⸗ ſtalt nicht in das Leben treten wegen eines gänzli⸗ 


wendig ſchwierigen Berechnungen 


und Beiträgeſkalen. Sie fand am 1. Juni v. 


— 


der Alters⸗ chen Mangels der Betheiligung auf Seiten Derer, 
J. zu deren Gunſten 


ſie beſtimmt war. Er zieht 


in Berlin ſtatt und wurde von Miniſterialdirector aus dieſer überraſchenden Erfahrung den Schluß, 


Organiſation nöthigen Schritte und fand überall, Greiff und Prof. Gneiſt geleitet. Alle Anweſenden in daß reine Vermögens- oder wirthſchaftliche Inter⸗ 


von Leuten, welche mit den Miniſtern befreundet 
find, erfahren haben, daß der Gedanke, die 
Deputirtenkammer aufzulöſen und im 
October Neuwahlen zu veranſtalten, nichts weniger“ 
als aufgegeben iſt. Das betreffende Decret joll 
nur deshalb noch nicht veröffentlicht fein, weil in 
der gegenwärtigen kritiſchen Zeit von einem Tage 
zum andern Umſtände eintreten können, welche die 
Einberufung des geſetzgebenden Körpers wünſchens⸗ 
werth, ja nothwendig machen können. Dem Deerete, 
welches die Auflöſung der Deputirtenkammer und 
die Vornahme von Neuwahlen anordnet, wird das 
Programm der Regierung und ein Verzeichniß der 
politifchen, finanziellen und adminiſtrativen Re⸗ 
formen vorausgeſchickt werden, die der neuen 
Kammer vorgelegt werden ſollen. Was der Bericht⸗, 
erſtatter des „Secolo“ behauptet, wird auch von 
inderen officiöfen Zeitungen für wahr gehalten. — 
Der Comthur Peruzzi, Sincado von Florenz 
veröffentlicht mit einer Wahrheit, die nichts zu 
wünſchen übrig läßt, den traurigen finan⸗ 
ziellen Zuſtand der Stadtkämmerei. Seitdem 
dieſer mit Orden faſt aller Potentaten Europas 
decorirte Herr die Verwaltung von Florenz leitet, 
ſind vom Gemeinderathe, in dem er keinen Wider⸗ 
ſpruch duldet, auf feinen Vorſchlag 116 707 500 Lire 
Schulden contrahirt, deren Verzinſung mehr als 
die Hälfte aller Einnahmen des ſtädtiſchen Budgets 
verſchlingt. Seit dem Jahre 1865 hat Peruzzi 
nicht weniger als 75 567 000 Lire auf Prachtbauten 
verſchwendet, die Hügelpromenade um die Stadt, 
Viole dei Colli genannt, hat allein einige 50 Mil⸗ 
ſionen Lire gekoſtet. Er entſchuldigt dieſe coloſſale 
Verſchwendung damit, daß die Verſchönerung der 
Stadt, als ſie die Hauptſtadt Italiens geworden, 
nothwendig geweſen ſei, und meldet ſeinen beſtürzten 
Mitbürgern, daß die Herſtellung des Gleichgewichts 
im Stadtbudget nur durch die Einführung der 
größten Sparſamkeit und durch neue Abgaben 
möglich zu machen ſei; außerdem müſſe aber der 
Staat für die Stadtgemeinde etwas thun, damit 
e nicht bankerott werde. — Dem „Movimento“ in 
Genua wird aus Suſa telegraphirt, daß ein 
franzöſiſcher Capitän vom 52. Inf.⸗Regiment, 
Namens Porte, welcher Karten, Meßinſtrumente 
und Pläne von ſtrategiſchen, auf italieniſchem Ge⸗ 
biete liegenden Punkten bei ſich hatte, an der 
Grenze verhaftet iſt. N 
England. 

Die Novelle zum Aetiengeſetze, die kurz 
nor Schluß der Seſſion im engliſchen Parlamente 
eingebracht und im Unterhauſe angenommen wurde, 
gelangte im Oberhauſe nur zur zweiten Leſung und 
mußte daher auf die nächſte Seſſion vertagt werden. 
Bei dem Umſtande, daß die Regierung ſich für das 
Geſetz ſehr günſtig ausgeſprochen hat, unterliegt es 
laum einem Zweifel, daß auch das Oberhaus dem⸗ 
jelben beiſtimmen wird. Das neue Geſetz läuft in 
ſeinem Weſen darauf hinaus, bei Actiengeſellſchaf⸗ 
ten die größtmöglichſte Publicität zu gewährleiſten, 
namentlich im Stadium der Gründung. So foll 
der Proſpect für eine neue Unternehmung nicht 
eher ausgegeben werden dürfen, als bis die Geſell⸗ 
haft regiſtrirt iſt. Der Proſpect ſoll enthalten: 
i) die Angabe, ob die Geſellſchaft bei ihrer Grün: 
dung irgend welches Eigenthum erwirbt, eventue 
vie Namen der Verkäufer, und ob die exftehenden I 
Objecte von den Verkäufern erſt zur Bildung des 
Unternehmens erworben wurden, oder bereits früher 
in deren Beſitz waren; die Angabe aller Verpflich⸗ 
lungen, welche aus dem Geſellſchafts-Capital zu er⸗ 
füllen find; 3) die Namen aller Derjenigen, welche 
Bermittelungs-Commiſſionsanſprüche, ebenſo, ob 
die Proviſionen vom Verkäufer oder von der Ge⸗ 
ſellſchaft oder von beiden gemeinſchaftlich getragen 
werden ſollen; 4) die Angabe, welcher Betrag des 
Nominalcapitals als Minimum zum Betriebe des 
Unternehmens erforderlich (das Minimum darf nicht 
weniger als die Hälfte des Nominalcapitals betra⸗ 
gen); 5) den Inhalt des Statuts. Die Liſte 
ſämmtlicher Zeichner muß jedem derſelben zugemit⸗ 
telt werden, und ſind Repartitionen nicht bindend, 
wenn ſie nicht ſpäteſtens zwei Monate nach Veröf⸗ 
jentlihung des Proſpectes oder 28 Tage nach ſtatt⸗ 
gehabter Zeichnung erfolgen. Die Bilanzvorlage 
muß jährlich mindeſtens einmal nach einem dem 
Geſetzentwurfe beigefügten Schema ſtattfinden, 
welch' letzteres beſonders detaillirte Beſtimmungen 
rückſichtlich der Schätzung der Activen und den 
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Gemeinden und des Staats beſtimmt, die Organe 
der Aufficht geordnet, die verſchiedenen Klaſſen der 
Lehranſtalten dem Bedürfniß der Gegenwart 
gemäß reformirt werden. Die erhöhte Thätigkeit, 
die wir ſeit 1872 auf lange vernachläſſigte 
Landes culturzwecke verwandt haben, muß 
ee und neben der Verſtärkung unſeres 
Bahnnetzes die Sorge jetzt vor Allem darauf ge⸗ 
Ka werden, durch Ausbildung unſeres Kanal⸗ 
ſyſtems der Induſtrie wie der Landwirthſchaft die 
billigſten Wege zum Transport der Maſſenpro⸗ 
ducte zu ſchaffen. Das und vieles Andere, was in 
den Abſchnitten dieſes Berichts Andeutung fand, 
gehört zu den Aufgaben der Zukunft. Ob dieſe 
Aufgaben in dem bisherigen nationalen und 
liberalen Geiſt gelöſt, oder ob die politiſch⸗ 
wirt ſchaftliche Reaction, die materialiſtiſche 
Intereſſenvertretung, die Miſchung von Junker⸗ 
thum, Zunftthum und Schutzhändlerthum, welche 
ſich heute gegen die liberale Geſetzgebung erhoben 
hat, den Sieg gesimen werden, darüber haben 
die nächſten Wahlen zu entſcheiden. Es kommt 
ſehr wenig auf die einzelnen Perſonen der künfti⸗ 
en Abgeordneten an, denn Niemand iſt unerſetz⸗ 
ich. Auch findet man in der Regel, daß Männer, 
die eine Reihe von Jahren die Mühe und Laſt 
des parlamentariſchen Lebens getragen haben, 
gern jüngern Kräften Platz machen. Wenn die 
Bevölkerung friſches Blut haben will, ſie würden 
ſchwerlich etwas dagegen einwenden. Worauf es 
allein ankommt, iſt die politiſche Ri cht ung, in 
der wir bisher vorwärts geſchritten ſind. Es iſt 
ein Zeichen der Jugendlichkeit conſtitutioneller Zu⸗ 
ſtände, wenn in einem Volk die Strömungen 
plötzlich wechſeln, wenn eine Provinz vor drei 
Jahren liberal, heute reactionär wählt. Es wäre 
ein Unglück für die Entwickelung des Reichs und 
des preußiſchen Staats, und vor Allem fühlt das 
Anſehen der Volksvertretung, wenn die 
nächſten Wahlen nicht beweiſen ſollten, daß wir 
aus dieſer Periode der Jugendlichkeit, des 
Fahnen durch oberflächliche Eindrücke ent⸗ 
tehenden Geſinnungswechſels heraus find.” — 
Nach einer Kritik der wirthſchaftlichen Reactions⸗ 
beſtrebungen, auf welche wir zurückkommen werden, 
ſchließt der Verfaſſer: „Die Deutſch-Conſerva⸗ 
tiven hoffen aus der Strömung Nutzen zu ziehen, 
welche heute nich unſer Volk geht. Aber dieſe 
Strömung zielt nicht auf die Bildung einer junker⸗ 
lich⸗particulariſtiſchen, oe den Ultramontanen ge⸗ 
neigten Partei. Die Autorität der Geſetze und 
der öffentlichen Ordnung wird heute mehr als 
früher betont, aber wie kann dieſe Autorität eine 
Stütze finden bei denen, welche mit einer Partei 
Verbindung ſuchen, die die Landesgeſetze nur unter 
Vorbehalt für verbindlich hält? Die beſitzenden 
Klaſſen fordern Schutzmittel zur Abwehr der ſocia⸗ 
liſtiſchen Demagogie; wie kann man dieſen Schutz 
verſtärken, wenn man den ſtädtiſchen und länd⸗ 
lichen Mittelſtand auseinanderreißt? In der 
Kräftigung der Reichsmacht, in dem Kampfe 
gegen den Partikularismus ſieht jeder 
gute Deutſche die beſte Gewähr für das Ge⸗ 
deihen der Nation; wie kann man in jenem Kampf 
als zuverläſſigen Bundesgenoſſen eine Partei an⸗ 
ſehen, die mit den Welfen und Particulariſten 
5 aller Länder Fühlung hat? Wenn ſie ſiegte, wenn 
Aire politiſchen Anſchauungen, die ſüdwärts vom 
5 Main 1 keinen Boden mehr haben, eine 
ar 


ſo ſtarke Vertretung gewännen, daß fie zuſammen 
mit der Centru space, "Me 115 in's 
Schwanken bringen könnte, jo würde ein klaffender 
fe Riß 1 Süd⸗ und Norddeutſchland die un⸗ 
ck ausbleibliche ige ſein. In dem nächſten Wahl⸗ 
kampf handelt es ſich um nichts Geringeres als 
um die Wahrung der Einheit des Reichs und die 
ununterbrochene Fortbildung ſeiner Inſtitutionen, 
um die ungeſtörte Entwickelung unſerer inneren 
preußiſchen Zuſtände, und um den Beweis, daß 
das deutſche und preußiſche Volk in der Schule 
der praktiſchen Politik zu ſehr gereift iſt, um ſich 
wie ein ſchwankendes Rohr von künſtlich erzeugten 
Strömungen hin und her bewegen zu laſſen.“ 
* Der Hauptbegründer der deutſch⸗conſer⸗ 
vativen Partei, Graf Finkenſtein⸗Zie⸗ 
bingen, iſt plötzlich auf ſeinem Gute verſtorben. 
Graß Finkenſtein, ein ſehr guter Freund des Fürſten 
Bismarck, gi im Vereine mit dem Agrarier Grafen 
Udo Stollberg⸗Wernigerode, der, ſeltſam genug, 


von dem Berliner Correſpondenten der „Republique 
frangaiſe“ zum Nachfolger des Cultusminiſters Falk 
gemacht wird, die erſten Beſprechungen über das 
Programm der deutſch⸗conſervativen Partei mit 
dem Reichskanzler gepflogen. j 

— Die Wochenausweiſe der deutſchen 
Zettelbanken vom 31. Auguſt cr. ergeben folgende 
Daten: Der geſammte Kaſſenbeſtand der 19 Inſtitute 
der Tabelle betrug 736 946 Mk., gegen die Vor⸗ 
woche weniger 768 000 Mk. Der Wechſelbeſtand 
mit 688 452 000 Mk. hat ſich der Vorwoche gegen⸗ 
über um 6 254 000 Mk., und die Lombardforderungen 
im Betrage von 95261000 Mk. haben ſich um 
4617 0½%0 Mk. vermehrt; ferner zeigt der Noten- 
umlauf in Höhe von 883 167 000 Mk. eine Zunahme | h 
von 10 768 000 Mk.; die täglich fälligen Verbind⸗ 
lichkeiten mit 258 829 000 Mk. weiſen eine Abnahme 
von 343 000 Mk. auf, während die an eine Kün⸗ 
digungsfriſt gebundenen Verbindlichkeiten in Höhe 
von 148 306 000 Mk. um 672000 Mk. ange: 
wachſen ſind. 

Breslau, 7. Sept. Die vielbeſprochene 
Zottwitzer Affäre hat jetzt ein für die Bethei⸗ 
ligten unangenehmes Nachſpiel gefunden. Pfarrer 
Jaros aus Zottwitz, welcher ſeiner Zeit dem 
Caplan Neumann verboten hatte, Altar und 
Beichtſtuhl zu betreten, ſtand am 5. d., wie der 
„Schl. Volksztg.“ aus Ohlau berichtet wird, 
wegen Anmaßung biſchöflicher Rechte daſelbſt vor 
Gericht und wurde auf Antrag des Staatsanwalts 
zu 6 Monat Gefängniß verurtheilt. Dieſem 
Termin folgte noch ein anderer, in welchem etwa 
10 Perſonen aus der Zottwitzer Gemeinde wegen 
Beleidigung des Caplan Neumann und wegen 
Störung des Gottesdienſtes auf der Anklagebank 
erſchienen. Gegen vier Perſonen, und zwar gegen 
den Pfarrer Jaros, deſſen Schweſter, den Kirchen— 
vorſteher Morave und noch einen Angeklagten, 
wurde der Strafantrag aufrecht erhalten. Der 
Antrag des Staatsanwalts lautete auf 6 Monate 
Haft. Der Gerichtshof erkannte auf 3 Wochen, 
Die Verurtheilten wollen in beiden Fällen 
appelliren. 

Eiſenach, 4. Sept. Heute iſt hier die 
5. Verſammlung deutſcher Forſtwirthe eröff⸗ 
net worden. Es waren etwas über 400 Mit⸗ 
glieder anweſend. Auf der Tagesordnung ſtand 
die Frage: Welches Syſtem der Verwaltungs⸗ 
Organiſation der Forſten empfiehlt ſich am 
Meiſten? Oberforſtmeiſter Dankelmann aus Neu⸗ 
ſtadt⸗Eberswalde hatte das Referat, Oberförſter 
Heiſs aus der baieriſchen Pfalz das Correferat 
übernommen. Nach einer ſehr eingehenden De⸗ 
batte wurden folgende Reſolutionen, theils einſtim⸗ 
mig, theils mit großer Majorität angenommen und 
darauf die erſte Sitzung geſchloſſen: 1) Das Forſt⸗ 
meiſter⸗Syſtem (Revierförſter-Syſtem) iſt durch das 
Oberförſter⸗Syſtem zu erſetzen. 2) Privatparzellen- 
Waldungen ſind auf Antrag ihrer Eigenthümer in 
die Verwaltungs- und Schutzbezirke der Staats⸗ 
und Gemeinde-Waldungen aufzunehmen. 3) Den 
vom Staate angeſtellten Oberförſtern iſt die Eigen⸗ 
85 der höheren Beamten beizulegen. 4) Die 

nftellung von Amts⸗Forſtſchreibern bei den Ober: 
förſtereien iſt ein dringendes Bedürfniß, wenn 
nicht vom Staate anderweite Fe beſchafft wird. 
5) Die Forſtvermeſſung und Einrichtung iſt durch 
ein ſtändiges Perſonol 1 tlich mit der 

orſtſtatiſtik bei den Oberforſt⸗Aemtern zu bear⸗ 
iten. 6) Die geſammte Forſtperwaltung iſt 
inem Miniſterium, am Beſten einem Miniſterium 
für Bodenwirthſchaft zu unterſtellen. 


weiz. f 

Bern, 3. Sept. Auf die Einladung Solo⸗ 
thurns haben Vertreter (Regierungsräthe) von ſechs 
Cantonen, Thurgau, Zürich, Aargau, Baſelland, 
Neuenburg und Solothurn, in Olten eine Con⸗ 
ferenz abgehalten, um zu berathen, wie ſich die 
gegenüber den anderen Cantonen unverhältnißmäßig 
mit Militärſteuer belaſteten Cantone gegen deu 
Bund ſtellen ſollen. Es wurde beſchloſſen, in einer 
Eingabe an den Bund die Erklärung abzugeben, 
daß die betreffenden Cantone zur Bezahlung der 
von ihnen als Militärenthebungsgebühren verlang⸗ 
ten Summen (Hälfte des Brottoertrags) ſich nicht 
verpflichtet erachten, und dieſe Erklärung mit einem 
doppelten Geſuche zu begleiten, nämlich 1) der 
Bund möge die ihm für die Militärenthebungs⸗ 
gebühren zukommende Summe als Geldcontingent 


linke Centrum zum Widerſtande gegen die eigent- 
t 


ſtanden. 


Italien. 
Rom, 3. Sept. Das Mailänder „Secolo“ will 
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ganz eigenen Füßen. Wenn man den Verſuch ge— 
macht hätte, die höheren Altersklaſſen von der 
rechnungsmäßigen Höhe der Beiträge zu entbinden, 
jo wäre die Leiſtungsfähigkeit ſchon aus dem 
Grunde mehr als 5 geworden, weil 
gerade dann die ſo bevorzugte Altersklaſſe ſich 
gerade in großer Zahl gemeldet haben würde. 
Die jungen Lehrerinnen würden, wie Gneiſt 
richtig hervorhebt, eine Reihe von Jahren ihre 
Beiträge nur zahlen, um die Penſionen der Ael⸗ 
teren aufzubringen, während die Mittel der Anſtalt 
erſchöpft wären, ſo bald ſie ſelbſt zum Genuß der 
Penſionen gelangen ſollten. — Um alfo ein 
unerſchütterliches Fundament zu ſchaffen, waren 
vor der Hand, ſo lange der Hilfsfonds, von dem 
ich gleich ſprechen werde, nicht bedeutend war, die Bei⸗ 
träge ſo hoch zu ſtellen; — ſie werden geringer, be: 
deutend geringer werden, wenn der Hilfsfonds zu 
einer bedeutenden Höhe gelangt iſt und das wird 
vorausſichtlich ſicher geſchehen. Treten die jungen 
Damen möglichſt zeitig ein, und das iſt ſehr 


Volksſchulen und höhere Schulen, von allen haben 
Lehrerinnen Verwendung gefunden, deutſche Erzie- 
herinnen werden nach wie vor im Auslande ge— 
ſucht. Die Zahl der Lehrer nimmt nicht ent⸗ 
ſprechend zu, ſondern im Gegentheil ab, da aber 
das Bedürfniß wächſt, ſo wird die Zahl der Leh⸗ 
rerinnen immer noch größer werden. Und das iſt 
keineswegs zu beklagen; in der geeigneten Sphäre 
zu lehren, iſt einmal der naturgemäße Beruf der 
Frau. Für dieſe probe Zahl der Lehrerinnen, die 
ja zum überwältigend großen Theil an 
Privatſchulen oder als Erzieherinnen 
thätig ſind, tritt im Alter Niemand ein, was 
ſoll aus ihnen werden. Da iſt das Gefühl der 
Pflicht des Menſchen gegen den Menſchen exit 
recht am Platz, es liegt, wie Gneiſt ganz richtig 
ſagt, bereits ein Nothſtand vor, deſſen Abhilfe 
weder vom Staate noch von den Communen zu 
erwarten iſt. — Dann vergeſſen wir nicht — geord⸗ 
nete Penſionen aus Staats⸗ oder Stadt⸗ 
mitteln ſetzen überhaupt einen faſt orga- Do 1 in, und das iſt. 
niſirten Berufsſtand voraus, wie etwa wünſchenswerth, ſo ſtellen ſich die Beiträge keines⸗ 
der erſte Gymnaſial⸗ oder . wegs ſo hoch. Tritt eine Lehrerin z. B. mit dem 
Den bildet aber die große Mehrzahl der Lehrerinnen | 18. Lebensjahr ein und wünſcht erſt vom 65. Jahre 

ab ihre Penſion, ſo zahlt ſie für 200 Thlr. 


eſſen nicht genügen, um den Menſchen zu einem 
vernunftgemäßen Handeln im wohlverſtandenen 
eigenen Na u vermögen, ſondern daß die bür⸗ 
gerliche ( ggelſchaft ſittlicher Motive bedarf auch zu 
ihrem wirthſchaftlichen Zuſammenhalten. Ich füge 
hinzu: Es muß das Bewußtſein von der Pflicht 
des Menſchen gegen den Menſchen Nute 
um den ſo nahe liegenden Gedanken einer 
Alters = Verforgung zu verwirklichen. Daß 
die Nothwendigkeit einer Vorſorge für die 
Zukunft der Lehrerinnen 1 beſtreitet 
nun auch nach meinen Erfahrungen Niemand, aber 
man hält vielfach Sparkaſſeneinlagen, Renteneinkäufe 
für ein geeignetes Vorſorgungsmittel. Daß von 
dieſen auf ganz freiem Entſchluß beruhenden Mit⸗ 
teln nur ſehr Wenige Gebrauch machen werden, daß 
die bei Weitem größte Majorität unverſorgt und 
für den Augenblick unbeſorgt weiter leben wer⸗ 
den, daß dagegen unſere Stiftung mit einem ge⸗ 
wiſſem Zwange ſich die Beiträge wie Steuern ein⸗ 
treibt, dafür aber auch zuverſichtlich das Alter wenig⸗ 
ö ſtens relativ Nag ſtellt, wird viel zu wenig, beher⸗ 
zigt. Ich wiederhole, daß wirthſchaftliche Intereſſen 
allein Genoſſenſchaften zur Förderung des gegenfeiti- 
gen Wohls nicht halten können, daß gewiſſeethiſche Be⸗ 
dingungen da ſein müſſen, die das Inſtitut erſt 
lebensfähig machen. Dies ſind etwa folgende: Die 
Intereſſenten müſſen die Bereitwilligkeit zu Opfern 
für gute gemeinſame Zwecke erſt gewinnen dadurch, 
daß ſie ſich immer mehr und mehr durchdringen 
laſſen von dem echten colleg. Gefühl, d. h. von dem 
Gefühl innerer durch den gemeinſamen ehrenvollen 
Beruf hervorgerufener Zuſammengehörigkeit. — 
Dies Gefühl iſt echt deutſch, aber in gewiſſen 
Kreiſen noch nicht recht fühlbar vorhanden. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß zu einem ſolchen Ih eine 
gewiſſe höhere Bildungsſtufe gehört, daß daher ein 
Kreis, deſſen Beruf es iſt, geiſtige Bildung fie för⸗ 
dern, weitaus der geeignetſte ſein wird, ſich im 
8 Intereſſe des Allgemeinwohls auch Opfer aufzulegen. 
hr. a iſt nun Folgendes aber zu bedenken. — 


dem 65. Jahre beginnend und zahlt dafür die 
mäßigen Beiträge, > ja bekanntlich in dieſem 
Falle auch bei früher eintretender Dienſtunfähigleit 
ein Anſpruch auf eine geringere Penſion beſtehen 
oleibt. Die Zweckmäßigkeit dieſes oder jenes 
Weges wird ſich nach der körperlichen Geſundheit 
richten. — Ich betone es noch einmal ganz be⸗ 
ſonders, ein Stand, deſſen Beruf es iſt, geiſtige 
Bildung zu fördern, wird die Pflicht anerkennen, 
den möglichen Antheil für die Colleginnen zu 
tragen, auch für den Fall, daß ſie nie in die Lage 
kommt, eine Penſion für ſich ſelbſt zu beziehen. Die 
Beiträge der Lehrerinnen als eine Einzahlung in 
die Sparkaſſe zu betrachten, iſt ganz falſch, denn 
leine Sparkaſſe kann die Einlage ſo hoch ver⸗ 
werthen, wie unſere Penſionskaſſe. Wenn z. B. 
eine Lehrerin vom 20.— 60. Jahre jährlich 16 Talr. 
Beiträge zahlt und dafür vom 60.—75. Jahr jähr ch 
200 Thlr. Penſion bezieht, fo hat fie 40 x 16 = | 
640 Thlr. bezahlt, Aalen aber dafür 15 X 200 =, 0 
3000 Thlr. Das Beiſpiel macht deutlich, daß ron 
Seiten Einzelner Opfer * werden müſſen; ı er 
ſie bringt, kann beim Eintritt Niemand wiſſen. — 
Ich darf als bekannt vorausſetzen, daß das 
Statut der Anſtalt einen feſten und einen be⸗ 
weglichen Theil der Einrichtung unterſcheide“ 
Der feſte Theil iſt die Penſionskaſſe, die von 
90 Proc. der Penſionsbeiträge gebildet wird, der 
bewegliche Theil iſt der Hilfsfonds, der aus den 
bleibenden 10 Proc. gebildet wird und aus wohl⸗ 
thätigen Zuwendungen. Der Fonds iſt dazu 
beſtimmt, Beihilfen zur Zahlung der Beiträge für 
ältere Lehrerinnen zu gewähren und Hilfe in außer⸗ 
ordentlichen Nothfällen (Krankheit 2c.) zu leiſten. 
Die Leiſtungsfähigkeit dieſes Fonds iſt alſo zum 
größten Theil von Stiftungen, Geſchenken u. ſ. w. 
abhängig. Ich geſtehe offen, daß ich mich Anfangs 
mit der Idee dieſes Hilfsfonds gar nicht habe be⸗ 
freunden können, ich wünſchte die Wohlthätigkeit 
ausgeſchloſſen, je mehr ich die Sache erwog, je 


und Erzieherinnen nicht. Kann da die Wohl⸗ N ſo za e 200 T 
thätigkeit nicht helfen? Ich ſage nein, aus] Penſion = 8 Thlr. jährlich, wünſcht fie dieſelbe 
vielen Gründen nein. Ich rede nicht davon, daßſſchon vom 55. Lebensjahr, jo zahlt fie allerdings 
heut zu Tage leider Gottes ſchon ohnehin fo viel- jährlich faſt 22 Thlr., die mit dem 40. Jahr Ein⸗ 
fach an der Wohlthätigkeit appellirt wird und|tretende zahlt für Penſionsberechtigung vom 65. 
werden muß, Nothſtände allg. Art, Ueberſchwem⸗] Jahre für 200 Thlr. auch die noch erſchwingliche 
mungen und anderes elementare Unglück ruft ſie Summe von 32 92 8 jährlich, (pon 100 Mark 
an, das ſociale Elend wird immer größer; ich. 4 Mark vierteljährlich), würde ſie die Penſionirung 
rede auch nicht davon, daß ſich in dieſem Falle die allerdings ſchon vom 55. Jahre wünſchen, jo hätte 
Wohlthätigkeit auch ſchwer organiſiren ließe; die] fie mehr als das dreifache, alſo etwa 100 Thlr. 
Bittſtellerin denkt nur an ſich und fragt nicht, ob jährlich zu zahlen. Soll die Penſion vom 50. 
fie durch ihre Forderung nicht Bedürftigern das Jahre erfolgen (bei einer im 40. Jahre Eintretenden), 
Nothwendige entzieht — ich ſage nur einfach, ſichſſo verdoppelt ſich wiederum dieſer Betrag von 
im ſpeciellen Fall lediglich auf Wohlthätigkeit zu) 100 Thlen. — Man ſieht, für die höheren Alters⸗ 
verlaſſen, iſt unferer deutſchen Lehrerin nicht würdig. | Hafjen iſt die Beitragsſumme hoch, es bleibt bei 
Und daher mußte unſere Stiftung ſich eine feſtedieſen daher nur der Ausweg, eine kleine ö | 
wirthſchaftliche Grundlage bauen und darum, ledig] Summe zu verſichern und ſpäter den Be⸗ mehr ſah ich den Segen und die Nothwendigkeit 

ie Volksbildung iſt in dem letzten Jahrzehnt lich darum, finden Sie jo hohe Beiträge im Statut. trag zu erhöhen, wenn der Hilfsfonds an⸗ des Hilfsfonds ein. Vergeſſen wir vor Allem nicht, 
f recht tief nach unten gedrungen, es iſt eine unend⸗ Ja fie find hoch, namentlich für die älteren Leh⸗ gewachſen iſt und die Beiträge mäßiger werden, wie weit der Kreis der Betheiligunz geſteckt iſt; 
| lich große Zahl von Schulen geſchaffen worden, rerinnen, allein dafür ſteht auch das Inſtitut auf oder die Lehrerin ſtellt ihre Penſionirung erſt mit nicht nur die geprüften und ſtaaklich zugelafjenei | 
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ſich die allgemeine 
und mehr 


dabei zu beobachtenden prinzipiellen Vorgang ent⸗ 
hält. Auf Verlangen von den Actionären könne 
das Gericht die Anfertigung und Vorlage einer 
oſten nach Maßgabe ent⸗ 
weder an die anſuchenden Actionäre oder die Ge⸗ 
fallen eventuell die Verwaltungs-Räthe ent⸗ e 


Bilanz anordnen, deren 


allen. 


ekommenen Unglücksfälle beträgt die Zahl 
licher Getödteten 1290 und die der Verletzten 


1212. Da naturgemäß die Zahl der Eiſenbahn⸗ 
Rehende zu nennen iſt, 


Konſtantinopel, 1. September. Eine Bürger⸗ 
meiſterwahl in einem deutſchen Landſtädtchen erregt 
mehr Aufſehen und ſetzt mehr Zungen in Bewe⸗ 
gung, als ein Thronwechſel in der Siebenhügel: 
Etwas Kanonendonner, die 
Beflaggung der türkiſchen Schiffe und am Abend 
mehrerer öffentlichen 
ude, das war alles, 
wodurch der geſtrige ereignißvolle Tag ſich vor 
Mitbrüdern aus⸗ 
Angeſicht der Stadt ſelbſt 
trug ſeinen alltäglichen Charakter, der Bazar und 
Magazine waren geöffnet, auf den Straßen 
liefen betriebſame Leute ihren verſchiedenartigen 


ſtadt am Bosporus. 


eine ſpärliche . 
und weniger privaten Gebä 


bedeutſamen 


ſeinen weniger 
Das 


gezeichnet hat. 


alle 


ſophiſcher e ihr Nargileh, als ſei garnichts 


emacht werden, ü 
5 Reiche, der Türkei. 


Hauſes Osman ſind . paß 
0 


ige net 
52 Prinzen aller, alſo gegenwärtig dieſer beiden 


Prinzen des 


ablöſen: zunächſt kommen die auf Murad und 


/ 


Autorität abgeſchloſſen wurde. 
PO.“ M 


ſchlagen! — Aber ſelbſt die 
nicht beſſer, wenn auch 
Sie kommen in die Dutſchans (Kaufläden), wählen 


in aus⸗ 
Serbien. 

Belgrad, 6. Sept. Die Vertreter der Groß⸗ 
mächte haben den Fürſten von den offiziellen 
Schritten in Konſtantinopel vertraulich verſtändigt 
und dabei bemerkt, Europa werde im eigenen Inter⸗ 
eſſe die unverſehrte Erhaltung Serbiens anſtreben. 
— Die Stellung der Morawa-Armee iſt momentan 
ſolgende: Die Werke von Deligrad ſind mit Ge⸗ 
fſſchützen aus Alexinatz armirt und entſprechend 
beſetzt, fie bilden den linken Flügel Tſchernajeffs 
und ſperren zugleich das Morawathal. Die übrigen 


Lehrerinnen, auch ſonſtige Lehrerinnen, die nach er⸗ Abgeord. Gneiſt und Wehrenpfennig geſchehene 
langter Ausbildung die Lehrthätigkeit zu ihrem Sammlung in Abgeordnetenkreiſen iſt ebenfalls 


Berufe machen, können ſich an der 


Anſtalt betheiligen. 


dringend Hilfe nöthig werden. 
unſerem berechtigten Selbſtgefühl froh, 
eigentliche Penſionskaſſe auf ſich ſelbſt, 


heit und e 


das A iötgefüht der Intereſſenten geſtellt i 
N fsfonds werden wir die werkthätige Hilfe 
des beſitzenden Theils der Bevölkerung und einfluß⸗ 


em Hi 


reicher Kreiſe nicht entbehren können. 


A e mehr eine in anſtändigſten Formen gehal: 
tene Wohlige durch Sißlungen Geben 
Erträge geiſtiger oder künſtleriſcher Arbeit ſich thätig 

ft je mehr das allgemeine Intereſſe ſich der 


erwei 
Sache zuwendet, 
tritt wachſen. 
0 Dieſe le 
Penſions⸗An 


auch ganz 
nächſter Zeit ganz 


Curatorium der 


Bazar für den Herbſt beſchloſſen, 


dem glänzenden Raum. 


werden. Rechnet man 


raſchend große Summe zufließen. 
Mai betrug der Hilfsfonds 15 130 
hat die Protectorin der Anſtalt ihr ein 


von 1000 Mk. zukommen laſſen und durch 


} Wie oft und wie leicht kann 
da in dieſem großen Kreiſe in Fällen von Krank⸗ 
Arbeitsunfähigkeit 
Seien wir in 


je mehr wird die Luſt zum Bei: 


zten Bedingungen treffen bei unſerer 
talt vollſtändig zu, denn es wendet 
Aufmerkſamkeit derſelben mehr 
u, und es iſt begründete Ausſicht vor⸗ 

handen, sch der Hilfsfonds, der (ich wiederhole es) 
beſonders dazu dienen ſoll, die jetzt noch 

hohen Beiträge allmählig herunterzudrücken, in 
a bedeutende Zuwendungen erhal⸗ 
ten wird. Vor etwa 2 Monaten hat das Berliner 
Penſions⸗Anſtalt einen großen 
Jazar für! zu dem bereits 
die Kronprinzeſſin den Feſtſaal des Kronprinzlichen 
Palais bewilligt hat. Hoffentlich entſprechen die aus⸗ 
geſtellten Gegenſtände 1 0 150 Einnahmen 
0 eich jetzt f 
allen großen Provinzial⸗Städten durch die Zweig⸗ 
vereine reſp. Bezirksausſchüſſe Bazare veranlaßt 
werd an hinzu, daß es die Abſicht 
iſt, im Laufe des nächſten Winters überall Dilet⸗ 
tantenconzerte, theatraliſche Aufführungen, Vorträge 
zu arrangiren, ſo kann dem Hilfsfonds eine über⸗ 
Zu Anfang 5 

Mk., ſeitdem | Offiziere, welche für andere Neifen oder zum Beſuch 


enſions⸗ eine bedeutende Summe gewonnen, über deren Höhe 
ich nicht genau berichten kann. Man darf etwas 
Derartiges nicht als Almoſen betrachten, es iſt ein⸗ 
fach eine Ehrengabe, die der glücklich Situirte den 
Vertretern eines ho chverdienten aber leider ſelten 
mit Glücksgütern geſegneten Standes überreicht 
und in dieſem Sinne müſſen auch Sie, meine 
Damen, die Angelegenheit auffaſſen und etwaige Vor⸗ 
urtheile durch ruhige Erwägung überwinden. Ich habe 
zu Anfang bemerkt, daß nunmehr auch in den 
Provinzen die Bezirksausſchüſſe ihre Thätig⸗ 
keit begonnen haben und ich bitte Sie, im Intereſſe 
der ſchönen, wahrhaft humanen Sache durch recht 
zahlreiche Beitrittserklärungen die junge Anſtalt 
mit ſtützen zu helfen. Schließlich noch eine ſtatiſtiſche 
Notiz. Am 10. Mai betrug die Zahl der Mit⸗ 
glieder 271; dadurch war nach dem Urtheil des 
Curatoriums ihre Lebensfähigkeit außer 00 
geſtellt. Die Eintrittsgelder betrugen 180 Mk., die 
Summe der Mitgliederbeiträge 23 153 Mk. 


Vom deutſchen Geſchwader im Mittelmeer. 
Malta, 29, Aug. 

Heimwärts — in der Fremde ſonſt ein Wort 
von zauberhafter Wirkung, dieſes Mal in geringerem 
Maße. Vom Goldnen Horn hatten wir geträumt 
und von der Levante, von der hehren Alropolis 
und Neapel und Pompeji — aber die Träume 
waren Schäume. Das lähmte die Freude der 
Heimkehr. Die Woche vom 13. bis 20. Auguſt 
brachte dem Geſchwader eine unvermuthete, Alles 
umfaſſende Inſpection durch den Admiral. Hell⸗ 
jeher — namentlich waren es die Verheiratheten — 
fanden in ihr das untrügliche Zeichen der nahen 
Heimkehr; eine ſtarke Spannung war in unſerer 
Luft; da, am 20. Auguſt zu nachmittägiger Zeit, 
brach es als ein heller Blitz aus dem wolken⸗ 
beſchwerten Firmament: 

„Kaiſer“ und „Deutſchland“ gehen nach Haus; 


daß die 
d. h. auf 
3 bei 


ollen in 


Geſchenk der Akademie auserſehen ſind, ſo wie die aus⸗ 
eine vom gedienten Mannſchaften kehren mit zurück; „Friedrich 


gender Reihenfolge einander auf dem Khalifenthrone 


war. Die hebräiſche Jevölkerung von eruſalem hat 
ſich ſeit e a inlich verdo pelt. 
Io ga ac ee 10 verdo pe 


Truppen ſtehen vortheilhaft poſtirt auf der Linie 

Djunis, Karnik, Velixi, Siljegowacz und Vukanja, 

womit die Verbindung mit Kruſchewacz ge pot * 
oft. 


Rumänien. 


Bukareſt, 6. September Der Kriegsminiſter 
beabſichtigt bei Barbofi ein größeres Truppen⸗ 
lager zu concentriren, wozu bereits die Vor⸗ 
bereitungen getroffen worden. 

— Die Finanzen Rumäniens von 1871 bis 
1875 hat, der Director des Credit Foncier zu 
Bukareſt in einer Broſchüre von allen Seiten be⸗ 
leuchtet und iſt dabei zu folgendem Schluß ge⸗ 
kommen: „In ſechs Jahren wurden die Steuern 
um 92 Millionen Fres. erhöht. In ſechs Jahren 
machte der Staat 52% Millionen Fres. Schulden. 
Im ſechſten Jahre werden zwei neue Anleihen 
verlangt von 83 Millionen Fres. effectiv. Im 
ſiebenten Jahre iſt die Ausſicht auf ein neues 
Deficit von 22%, Millionen Fres. In ſechs Jahren 
haben ſich die uneincaſſirbaren Rückſtände der Ein⸗ 
nahmen verdreifacht. Die Bilanz über die Finanzen 
iſt — Verſchwendung. Die Bilanz über den 
ökonomiſchen Zuſtand iſt — Elend. Die Bilanz 
über die Verwaltung iſt — Anarchie und Willkür.“ 

Amerika. 

— Wie aus Montreal unterm 4. ds. durch 
das Reuter'ſche Bureau telegraphiſch gemeldet wird, 
brach am Sonntag in St. Hyacınthe (Unter⸗ 
Canada) eine große Feuersbrunſt aus. Im 
weſtlichen Theile der Stadt beginnend, griff fie um 
ſich und äſcherte die Hauptſtraße ſowie drei mit der⸗ 
ſelben parallel laufende Straßen völlig ein. Das 
Poſtamt, der Markt, das Gerichtshaus, drei Banken, 
mehrere Fabriken und 80 Magazine, ſowie 500 
andere Gebäude ſind gänzlich niedergebrannt. 
Hundert Familien ſind durch die Kataſtrophe ob⸗ 
dachlos geworden und befinden ſich in großem 
Nothſtande. Der ungefähre Verluſt wird auf 
2 Millionen Dollars geſchätzt. 


Danzig, 9. September. 

Der im vorigen Jahr der hieſigen Bildungs⸗ 
Vereins⸗Fortbildungsſchule gewährte Staats⸗ 
zuſchuß von 300 Mark iſt derſelben von der Kgl. 
Regierung für fernere 3 Jahre bewilligt worden. 


Vermischtes. 


5 Gerber Hans v Wolzogen, der Verfaſſer der 
bei E. Schlömp in Leipzig erſchienenen, auf das 
Bayreuther Bühnenfeſtſpiel Bezug nehr enden 
Schriften: „Thematiſcher Leitfaden durch die Muſik 
zum Ring der Nibelungen“ und „Lautſymbolik“ ac, 
hat ſowohl von dem dentſchen Kalſer, wie auch aus 


den Cabinetten König Ludwigs und des Großherzogs]! B 


von Sachſen⸗Weimar ſehr freundliche Anerkennungs⸗ 
ſchreiben für dieſe gediegenen Arbeiten empfangen. 
Derſelbe iſt jetzt mit einer neuen, auf das Wagner'ſche 
Kunſtwerk bezüglichen Brochüre beſchäftigt, weiche eine 
Kritik der Kritiken, werden ſoll und den Gegnern 
Wagner's, namentlich aber den vielen unbernfenen 
Receuſenten hart zu Leibe geht. — Das Buch betitelt 
ſich: „Die Tragödie in Bayreuth und ihr 
Satyrſpiel“ und erſcheint ebenfalls bei E. Schlömp 


in Leipzig. 

— Her „Jewiſh Herald“ theilt mit, daß die letzten 
4 oder 5 Jahre Zeugen einer Rückkehr der Juden nach 
Baläftina aus allen Thelen der Welt, insbeſc dere 
aber aus Rußland, geweſen find, die ganz beiſp ellos 


oße Bus men noch i 0 an, und 
während die Juden früher auf ihr eigenes Viertel in 
Jeruſalem, das ärmſte und ärgſte, beſchränkt wien, 
bewohnen ſie jetzt alle Theile der Stadt und ſind ſtets 
bereit, jedes vermiethbare Haus zu miethen. 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt, 
8. September. 


Tischler Ernſt Ludwig Marnholz. S. 
— Arb. Martin Heinrich Eick, T. — Seemann Carl 
Kraft, T. — Büchſenmacher Auguſt Wittholdt v. Glo⸗ 
wacki, T. — Maurer Adolf Martin Schittkowski, T. 
Aufgebot“: Arbeiter Auguſtin Eduard Eiſenbach 
mit Magdalene Krause. — Feldwebel Eduard Franz 
Seydler mit Emma Emilie Zacharias aus Angerburg. 
Arbeiter Ferdinand Heller ans Parpahren mit Caroline 
Wilhelmine Sprung aus Kittelsfähre. — Arbeiter Joſef 
Gorski aus Dirſchau mit Roſalie Barbara Krauſe da⸗ 
ſelbſt. — Kaufmann Heinrich Wilhelm 
mit Anna Marie Magdalena Volkmann. — Schmiede⸗ 
geſell Theodor Julins Schulz mit Mathilde Roſalie 
—— . TRETEN NEE 


Geburten: 


. —— —— — — — — — 
Karl“, „Kronprinz“ und „Pommerania“ bleiben im 
Mittelmeer. 

Der Eine und Andere unter den Hellſehern 
ſchien etwas gelähmt durch den Blitzſtrahl, bei 
Andern blieb ſein heller lichter Schein. 
Tage waren auch von Konſtantinopel die Türken 
in Salonichi eingetroffen, deren Degradirung 
wegen ihrer intellectuellen Theilhaberſchaft am 
ſcheußlichen Morde verlangt worden, und nahe 


Rahnenführer. — Arbeiter Aug. Anton Bemowski mit 
ilhelmine Haak. — Arbeiter Andreas Knoblauch mit 
Anna Marie Schmidt. — Stellmacher Martin Patz 
mit Martha Amalie Schink. — Arbeiter Valentinus 
Hiepler mit Louiſe Henriette Robde. — Schiffszimmer⸗ 
eſell Johannes Heinrich Behrens mit Mathilde Laura 
inze. a 8 
Heirathen: Bernſteinarbeiter Auguſt Jook mit 
Caroline Wilhelmine Barbitzki. — Arbeiter Julius 
Lehmann mit. Johanna Louiſe Bertha Teßmer. — 
Rentier Carl Benjamin Popp aus Neuſtadt, Weftpr., 
mit Laura Friederike Emilie Bogatzki. 
Todesfälle: S. d. Arb. Carl Freyberg, 9 M. — 
T. d. Privatſecretärs Carl Rudolf Bruder, 10 J. — 
©. d. Zimmergeſ Adolf Eduard Tiſchkowsly, 8 M. — 
Johanna Juſtine Spließ, geb. Schultz, 62 2 Arb. 
Friedr. Wilh. Schimkowski, 38 J. — Böottchergeſ. 
Friedr. Julius Paetz, „ e 
geb. Raddatz. 38 J. — Uneheliche Kinder: „ 30 
M. — 1 T., 3 M. 1 T, 3 N. — 16, 71 M 


Scziffs sien. 
Neufahrwaſſer, 8. Sept. Wind SED. 
Geſegelt: Arthur, Albrecht, Lo: don; Branden⸗ 


burg, Dade, Grangemouth; Iſabella, Me. Kenzie, 
Gent; Steinhauſen, Wilters, Wilhelmshafen; ſämmtlich 


mit Holz. 
Nichts in Sicht. 


—— — — 2 —ü—ũ— — — —ä—ͤ Te 


Börſen⸗Pepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 8. Septbr 


Erz. v. 7. 68.0.7. 
Weizen | Bu, e er 1104,80] 144,90 
tber er. Ss, | 94,20] 84,20 
Sptör.⸗Oct 1199 197 en 3½ Pros: 84.20] 84,30 
April⸗Mai 207 206 0. % 45,3 | 95.40 
Mogger b. % ½ „ 102 220 
Sptbr. Oct. |151,50,151 erg. Seat, ti. 81,90) 82 
April⸗Mai 158,50 158 denltz &. 127,50 
Peiroleum Eramafen 477 1476,50 
* sade | 16 | 15,70 
Sptbr.⸗Oct. 39 37,60] Wdeis. Sf 36,20] 16,20 
Rüböl Sept.⸗Oct.“ 69,40) 68 80 Weder. Gren . 245 244 
April⸗Mai 71 70,20% ruſſ.engl. A. 62, 93,20 92,90 
Spuitus loco rg. Silberne 58,60 58,60 
September 55,61 54 Kuß. Wanka 267,75 267,75 
April⸗Mai 52,60 52,700 Dek. Nauen 167,95168,50 
Nun. Schatz A. 11] 85 85,5 Mechfel ers. — 20,425 


Ungar. Staats⸗Oſtb.⸗Prior. C. L. 60 


Jondsbörſe ſchwach. 


Meteorologiſche Pepeſche vom 8. September. 
br. 


u Barometer. Wind. Wetter, Temp. C. Bem. 


8 Thurfa . 748,0] SSW leicht Ih. bed. 10,6%) 
8 Balentia 759,7 NW | wachſh. bed. 12,81%) 
8. Harmouth 751,6 WNW ſchwachſ9. bed. 11,10 
8 St. Mathien 758,7 NW. mäßig . bed. 1400 
7 Paris 55,5 WNW mäßig wolkig 11,5 
Felder . . . 749,4 NNW ſtille Regen | 12,8 
slSopenhagen 745, SSS mäßig wolkig 14.4 
8 [Chriſtianſund. 747,7 OSO ſtille bed. 10,805 
7 Haparanda. . 751,95 leicht bed. 13,2 
7 Stockholm WISSEN leicht bed. 13,906) 
Petersburg. . 756,1 SS ftille Nebel | 13,9 
8 Moskau 766,7 S e iflar 9,2 
7 Wien 52,5 W ll wach Regen 13,9 
7 Memel 751,3 SO leicht wolkig 16,35) 
8] Neufahrwaſſer 750,2 S leicht bed. 14,608 
Swinemünde. 7483S e ſwolkig 14,39) 
8 Hamburg 747,38 chwach bed. 13,3100 
7 Sylt 5,2 N ſchwach wolkig 13,7 15) 
7 La — BER leicht wolkig 115,22) 
7 Caſſel 9,2 S mäßig bed. 11,30 
7 Carlsruhe 751,6 SW ſtark Regen 11, 
1 Berlin BC) chwach wolkig 14,6|14) 
7 Leipzig 749,7 SSW ſtille bed. 11,60 
8 Breslau 2,016 t bed. 15,11 45 
) See ruhig. ) Seegang leicht. ) See ruhig, 
geſtern Gewitter. ) See faſt unruhig. 5) See ſehr 


ruhig. ©) Geſtern Regen. ) See ruhig. e) Abends 
ſtarkes Gewitter, Thau. ) Abends Gewitter⸗Negen, 
Thau. 10 Geſtern und Nachts Regenſchauer. 1) Geſtern 
Regen. 22) Nachmittags Gewitter mit Regen 10 Abends 
Gewitter und Hagel, Horizont neblig. 10) Nachmittags 
Gewitter. 15) Abends Gewitter. 


Fortdauernder Barometerfall in Centraleuropa, 
das Gebiet niederen Luftdrucks hat ſich ausgebreitet, 
zugleich an Tiefe abgenommen, ſo daß die Gradienten 
gering ſind. Das Minimum liegt bei Skagen. Winde 
größtentheils ſchwach, auf der öſtlichen Nordſee nord⸗ 
weſtlich, auf der Oſtſee ſüdlich, nur der SW und W 
weht, in Hapre und in Süddeutſchland ſtarker Regen, 


Zimmermann theilweiſe mit Gewitter, haben wiederum in den meiſten 


Theilen Europa's ſtattgefunden. 
4 Deutſche Sceewarte. 
C ͤĩ 5ͥ ESEL PREINLIREEN TUE 


kaum 36 Stunden, und dieſe Aufgabe, eine der 


wenigſt angenehmen unter denen, die das Land⸗ 
leben mit ſich führt, war erledigt. Wer Abſchieds⸗ 
beſuche zu machen hatte, eilte mit dieſer Pflicht, 


An dieſem ſofern fie an Land zu erledigen war; die Beſuche 


von Bord zu Bord währten bis jeden letzten Augen⸗ 

blick; manches Herz ſchien etwas ſchwer zu ſein, 

mancher Fuß war es und mancher Kopf. 
Mittwoch, den 23. Auguſt, Abends 6 Uhr, 


liegt die Vermuthung, daß zwiſchen dieſem längſt ging es Anker auf, die Wanten der zurückbleiben⸗ 


ſchon erwarteten Ereigniß und der Veröffentlichung 
des Befehls in Betreff der Auflöſung des Geſchwa⸗ 
ders ein innerer Zuſammenhang Statt hatte. Wenn 
die Degradirung erfolgt und der geforderte Salut 
Seitens der Türken gegeben, dann war ſa die 
feſtgeſetzte Sühne der Schandthat vollzogen und 
der Zweck erreicht, den die Entſendung des Ge⸗ 
ſchwaders in's Mittelmeer in erſter Linie gehabt. 

Y iger Weiſe ward die Degradirung in 
möglichſt wenig Aufſehen erregender Weiſe vorge⸗ 
nommen. Die Vertreter der beiden ſchwer ver⸗ 
letzten Mächte; Offiziere und Conſuln, wurden in 
den beſten Gefähren, welche Salonichi aufweiſt 
und ſein Pflaſter duldet, abgeholt nach dem ver⸗ 
fallenden Fort an der Südweſtecke der Stadt. 
Bewaffnete Muſelmänner hoch zu Roß, freilich 
nicht in großer Gala wie die Inſaſſen der Wagen, 
ſondern in ſchmutziger, alter Uniform, gaben das 
Geleit. In einem Saale des Forts iſt dann den 
Verurtheilten, welche bereits der Abzeichen ihrer 
früheren Würden entkleidet geweſen, das Urtheil 
vorgeleſen worden, natürlich in Gegenwart der ge⸗ 
nannten Vertreter und der höchſten türkiſchen Be⸗ 
hörden. Gegen 6 Uhr des Abends vom 
21. Auguſt rollte der türkiſche Salut über den 
Hafen und zeigte wohl an, daß die Ceremonie zu 
Ende; und während unſere und die franzöſiſchen 
Schiffe den Salut erwiderten, zerſtreute ſich die 
vor dem Fort verſammelte Menge; Türken ſah 
man nicht unter ihr; einzelne Stimmen flüſterten: 
„Der Kopf des Paſcha hätte gefordert werden 
ollen.“ 

Mit gewohnter Pünktlichkeit geſchah die befoh⸗ 


lene Austauſchung der Offiziere und Mannſchaften; 


den Schiffe füllten ſich und über die Bordwände 
ſah man Kopf an Kopf; ein dreimaliges Hurrah 
aus den tauſend Kehlen gab uns Scheidenden das 
Geleit und dazwiſchen hinein feuerte der „Friedrich 
Karl“ die übliche Salve. Wir antworteten in glei⸗ 
cher Weiſe und fort gings. Gegen Mitternacht 
grüßten wir den hehren, ſchweigenden Olymp zum 
letzten Male und Freitags in der Frühe lagen wir 
in Syra vor Anker; Dunkelheit und Nebel hatten 
es wohl veranlaßt, das Tageslicht zum Einlaufen 
abzuwarten; ſchon Abends vorher ſahen wir die 
hellen Lichter der berganklimmenden Stadt. Kurz 
nur war der Aufenthalt hier in dem St. Thomas 
der Levante; viel Leben herrſchte, an ein⸗ und aus⸗ 
gehenden Schiffen war kein Mangel; doch das 
Drängen und Treiben in den ſtinkenden Gaſſen 
von Salonichi war bunter und intereſſanter. Die 
Stiefel und Fußſohlen freilich ſtanden ſich viel 
beſſer auf den ſauberen und wohlgefügten Marmor⸗ 
fließen; man ſpürte das ſorgſame Auge der Polizei; 
und unvergeſſen ſoll es ihr bleiben, in wie wohl⸗ 
thuender Weiſe (d. h. nur uns den Fremdlingen) 
fie das Verlangen der Straßenjungen nach „Wichſe“ 
befriedigte. Auch in Syra wird man, wie überall 
im Mittelmeer, auf Schritt und Tritt verfolgt, 
auch wenn die Stiefel den Beweis liefern, daß die 
Burſchen an Bord das Wichshandwerk aus dem 
Grunde verſtehen. Sonnabend in der Frühe ver⸗ 
ließen wir den Hafen; als der vom See her⸗ 
kommende Nebel wich, begann die Schraube ihr 
raſtloſes Werk; wir ſteuerten auf Malta zu; am 
28. Auguſt ſpät Abends liefen wir in 25 her 


— — 


Altſchottländer Tynagoge. 
Die Vermiethung der Sitze findet ſtatt: 
a) für Mitglieder:; 
Sonntag, den 10. d. Mte., Vor⸗ 
mittags von 10—12 Uhr, 
b) für Nichtmitglieder (ſoweit es der 
Raum geſtattet): 
Montag, den 11. d. Mts., Nach⸗ 
mittags von 4-6 Uhr, 
in unſerer Synagoge, Junkergaſſe No. 6 

Diejenigen Müglieder, welche ihre bs⸗ 
her inne gehabten Plätze weiter behalten 
wollen, haben ſich bis Sonnabend Abends 
6 Uher bei unſerem Rendanten, Breitgaſſe 
No 91, zu melden, widrigenfalls ander⸗ 
weile darüber verfügt wird. 

ie Eigenthümer von Sitzen erhalten 
ihre Eintrittskarten zugeſandt. 
er Vor flau d. 
Den arftern Nachmittags 44 Uhr nach 
ſchwerem Leiden erfolgten Tod unſerer 
lieben Mutter, der verw. Frau Johanna 
Juſtine Spließ geb. Schulz im 6öllen 
xebensiahre zeigen wir betrübt an 
Danzig, den 8. September 1876. 
Tie trauernden Kiader. 

Die Beerdigung findet am Montag, den 
11. September, Vormitt. 10 Uhr, von der 
Heil. Leichnamskirche nach dem Friedbof ir 
der halben Allee ſtatt. (9914 
we uns am 22. v. Mts geborenes 

Söhnchen Bruno if heute Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr ſanft entſchlaſen Dieſes zur 
Nachricht ſtatt beſonderer Meldung allen 
Verwandten und Belannten. 

Peſtl in, den 7. Septbr. 1876 

N. Granan und Frau. 
Berichtigung. 
Berichtigung. 

In unſerer Bekanntmachung vom 14. 
Auguſt d. J. (No. 9893 dieſer Zeitung) be⸗ 
treffend die Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft zwiſchen dem Kauf aan 
Carl Wind und Fräulein Catharina Nordt 
iſt das Datum des betreffenden Ebever⸗ 
trages irrthümlich auf den 30. Inli 1876 
fen auf den 20. Juli 1876 angegeben, was 
iermit berichtigt wird. 

‚Dan zig, den 8. September 1876. 
Königl. Commerz⸗ und Admiralitäts⸗ 


Collegium. 


Mittwoch, den 20. Septbr. ct., 


werden hierſelbſt Vormittags 9 Uhr am 
Nenen Zeughauſe an der Promenade 
12 con pete Sattelwagen, eine große 
ahl Räder, 36 9 5 Sieine. 
circa 200 eiſerne Einſatzkaſten, 2000 
Stück diverſe Kiſten, 
und um 11 Uhr am großen 9 
hauſe Ke e folgende zu Mitt 
tairzwecken nicht mehr verwendbare Gegen⸗ 
ſtände gegen ſofortige Bezahlung öffenklich 
meiftbietend verlauft werden: i 
56 Futtermaaße, 23 Kreuzleinen, 270 
Kartuſchtorniſter, 128 Knebeltaue, 
4634 Zinkkugeln, 203 Zinkſcheiben, 
14,743 kleine Pappſchachteln, 11 eiferne 
chſen, mehrere kupferne Keſſel, 4 
Pechkellen 13 eiſerne Einpreßmaſchi⸗ 
1 Bänle, 1 eiſerner Grapen, 
fer, 3 Raletenſtöcke und verſchiedene 
Geräthe zum Anfertigen von Rake⸗ 
ten, 3 Meßixftrumente mit Stativ, 
Meßkette und Kaſten, ſowie verſchie⸗ 
dene andere Herillerte 
Königliches Artillerie- Depot 


Danzig. 


* 
Concurs⸗Eröffuung. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu 
Strasburg Weſtpr. 
1. Abtheilung, 
den 24. Auguſt 1876, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Vorſchuß⸗ 
Vereins zu Lautenburg, Eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft, ift der kaufmänniſche Concurs 
ffnet und der Tag der Bahlungseinſtel⸗ 
lung auf den 14. Auguſt 1876 feſtgeſetzt. 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechtsanwalt Kallenbach hierſelbſt 
beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 4. September 1876, 
Mittags 12 Uhr. 

in dem Verhandlungszimmer No. 3 des 
Gerichtsgebäudes vor dem gerichtlichen 
Commiſſar Herrn Kreig⸗Gerichts⸗Rath 
v. Wreſe anberaumten Termine ihre Er⸗ 
kärungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
ellung eines andern einſtweiligen Verwal⸗ 
ers, ſowie darüber abzugeben, ob ein einſt⸗ 
weiliger Verwaltungsrath zu beſtellen und 


Zeug⸗ 


welche Perſonen in denſelben zu berufen 
ſeien. Allen, welche von dem Gemeinſchulb⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder 


anderen Sachen im Beſitz oder Gewahr⸗ 
ſam haben, oder welche ihm e 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände bis zum 15. October 1876 
einſchließ ich dem Gerichte oder dem Ver⸗ 
walter der Maſſe Anzeige zu machen und 
Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Coucurgmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber oder andere mit denſelben 
gleichberech late Gläubiger des Gemein⸗ 

uldners baben von den in ihrem Beſitz 
Beten Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen. 


Bekanntmachung. 


Die Gerichts⸗Eingeſeſſenen, insbeſondere 
die Vormünder und 5 — Betbetligten, 
werden darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach § 8, Geſetz betreffend das Hinterlegungs⸗ 
weſen vom 19. Juli 1875, im Falle der 
Hinterlegung von Wertgpapieren die Depo⸗ 
fitalbeamten nicht verpflichtet find, f 

1. die Ausloofung oder Kündigung der 

Werthpapiere zu überwachen, 

2. für die Einziehung neuer Binde ober 
Dividendenſcheine oder ber Beträge 
alliger Zins⸗ oder Dividenden⸗ 
. von Amtswegen zu ſorgen. 

Caxthaus, den 29. Auguſt 1876. 

Mönialiches Kreis- Gericht. 


Bekanntmachung. 


Mit Genehmigung der Königl. Regierung 


zu Marienwerder hat der unterzeichnete Magr⸗ 
ſtrat, unterſtützt von der Kreisvertretung und 


3 
Pap erſchneidemaſchinen mit Dee | 8 


dem Schulförderungs⸗Vereine, beſchloſſen, die 
hieſige gehobene Simultan⸗Knabenſchule unter 
Leitung des Herrn Dr. Jakobi vom 
Königl. Real⸗Gymnaſium zu Jaſter⸗ 
burg, zu einem vollſtändigen Vrogymna⸗ 
finm reſp. Gun naſium umzuwandeln. 
Eröffnet wird die Anſtalt Anfang Ocebr., 


vorläufig mit Ona ta incl. Eine mit den 
Gymnaſial⸗Klafſen verbundene Vorſchnle 
gewährt auch Knaben ohne Vorbildung Auf. 


nah 


geld beträgt in den Gymnaſial⸗Klaſſen 6 „., 


in der Vorſchule 3 M. monatlich. Ebenſo B4 
wird Anfangs Oetbr. d. J. ene höhere 
Simultan ⸗Töchterſckale, vorläufig mit 


3 Klaſſen, ſpäter mit fünf Klaſſen eingerichtet. 


Das Schulgeld excl. Bibliothekengeld beträgt | MM 


in der unterſten Klaſſe 2 Al., in den beiden 
oberen Klaſſen 3 l. monatlich. 
Schwetz, den 9. Auguſt 1876. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verſteigerung von circa 


296 Raum neter birk. Kloben 2,8 
25 do. do. Knüppel) Tas. 
120 do. erlen Kloben (3 8 
10 do. do. Kaüppel/ S 
16,187 do. liefern Kloben [S 8 
5680 do do. Knüppel = 82 


* 


wird hierdurch Termin auf den 23. Sep 
tember d. Is., Vormittags 11 Uhr, in 
dem Quafi'ſchen Gaſthaufe zu Schönau 
(Przechowo) bei Schwetz anberaumt. 

Die weſentlichſten Verkaufsbedingungen 
find folgende: 

1) Dr Anforberungspreife find feſtgeſetzt 


auf: 
6 M. pro Raummeter birken Kloben, 
S do. do Knüppel, 
Bu do. erlen Kloben, 
2 do. do. Knüppel, 
L do. kiefern Kloben, 
3 do. Knüppel. 


" U do. 

2) Bel kleineren Holzquantitälen bis ein- 
ſchließlich 150 Raummeter iſt der 
ganze Steig rungspreis fofort an den 
im Termine anweſenden Kaſſenbe⸗ 
amten zu erlegen. 5 ; 

3) Bei größeren Holzquantitäten iſt der 
vierte Theil des Kaufpreiſes ſofort, 
der Neſtbetrag ſpäteſtens bis zum 
31. Dezember d. J inclufive bei der 
Königlichen Kreiskaſſe zu Schwetz 
einzuzahlen. 3 

Die weiteren Verkaufsbedingungen werden 

im Termine bekannt gemacht. 
Marienwerder, den 4. Septbr. 1876. 

Der Oberforſtmeiſter 
Peters. 
as erſte Schuljahr zegınnt an der Gym⸗ 
naſial⸗Anſtalt zu Schwetz Donnerſtag 
den 12. Ocıober, 8 Uyr Morg us. 

Schüler werden am 10. v. 11. Oetbr. 

in den Vormittagsſtunden von dem Unter⸗ 

zeichneten in jener Privatwohnung aufs 
genommen. Die Necipienden haben ein 

Impfungs⸗ reſp. Wiederlmpfungs⸗Atteſt, 

und Falls ſie eine andere Schule beſucht 

gaben, ein Abgangsz uaniß beizubringen. 

Gute Penſionen werden auf Wunſch 


re 525 tell. 
Schatzlammer 
. der he 
Marienkitde EN Danzig. 


Von M 
Mit 200 photographiſchen Abbildungen 
von G. F Buſſe. 
2 Bände. Lex. 80. gebunden. Preis 63 . 
Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig 


it Kaiſerl. Bönigl. 
Heſterr. Privilegium und Königl. 
Preuß. Miniſterial⸗Approbalion. 


Dr. Borehardt's aromatische 
Kräuter-Seife, zur Verschönerung und 
Verbesserung des Teints und erprobt 
gegen alle Hautunreinigkeiten; in Ori- 
ginal-Päckehen à 60 H. 

Dr. Suin de Woutemard’s 
aromat. Zahnpasta, das universellste u. 
zuverlässigste Erhaltungs- und Reini- 
gungsmittel der Zähne und des Zahn- 
fleisches; a 1,20 und 60 g. 

Professor Dr. Kindes Yegetabi- 
lische Stungen-Pomaue, erhöht den 
Glanz und die Elasticıtät der Haare, 
und eignet sich gleichzeitig zum Fest- 
halten der Scheitel: a 75 H. 

Apotheker Sperati’s Ital. Honig- 
Seite zeichnet sich durch ihre belebende 
und erhaltende Einwirkung auf die Ge- 
schmeidigkeit und Weichheit der Haut 
aus; à 50 und 25 3 
Dr. Hartung’s Kräuter-Pomade, 
zur Wiedererweckung u. Belebung des 
Haarwuchses; in Original- Tiegeln 

1 


Dr. Hartung’s Chinarinden-Oel, 
zur Conservirung und Verschönerung 
der Haare; in vorsiegelten Flaschen 


a 1 Al. 
h in Danzig uz 
ec einzigundallein zuden 
w Originalpreisen vorräthig 
bei W. DR Burau, Langgasse 39, 
sowie in HIbing: Fr. Hornig, Cös- 
lin: Julius Schrader, Königs- 
berg: Th. Fragstein von Niemsdorff, 
Marlenburg: C. Gerlach, Marien- 


werder: J. B. Blau, Pr. Star- 
gardt: L. E. Candiet, Stop: 


„Wiener 
Frühſtücks⸗Backwaaren 


als: Hörnchen, Schnecken, Dampfbröd⸗ 
nt Nöſt⸗ u. Zucker⸗ 


chen, Hotel⸗Brödchen 
zwieback, Roſinenſteltzel und Maul- 


ſchellen, Roggenbrod und Semmel 


empfiehlt 
E. Michaelis, Conditor, 
i Hundegaſſe No 39. 


Eine Brauerei 


9911 in der Exped. d. Ztg. gef. einreichen. 


me. ; 
Das Schulgeld excl. Turn⸗ u. Bibliothefen- | W 


sus] 8 


I ud nv 


(9908 


ift unter annehmbaren Bedingungen käuflich 
und wollen Reflectanten Adreſſeu unter No. 


8 ERS DE, 


Ic erlaube mir darauf aufmerkſan zu 
machen, daß ſich mein Aufenthalt in hieſiger 
Stadt nur noch auf kurze Zeit erſtreckt. 


Circus Renz. 


Holzmarkt. 
Sonnabend, den 9. Septbr. 1876, 
Zum erſten Male: 


Eine Nacht in Calcutta, 


zu Ehren S. K. Hoheit des Prinzen » Wals. 
: Großes Ausſtattungsſtück in 3 Abtheilun gen 
mit Feſtzügen, Tänzen, Gruppirangen und Evolutionen zu Pferde, ausgeführt 
55 von 150 Perſonen. 
Arrangirt und in Scene gefist vom Director E. Renz. 
8 Dieſes Ausſtattungsſtück darf mit Recht das Großartigſte genannt werden, 
welches je in dieſem Genre gezeigt wurde. 


Sonntag: 2 letzte Sonntags⸗Vorſtellungen. 
Um 4 Uhr: Eine afrikaniſche Jagd. 
Um 7 Uhr: Eine Nacht in Caleutta. 


E. Renz, Director. 

Hamburg-Amerikanische 
cketfahrt-Aet jen- Gesellschaft. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und Rework, 


Havre anlaufend vermittelft der prachwollen deutſchen Poſt⸗Hampfſchiffe 
Lessing, 13. September | Frisia, 27. September. | Gellert, 11. October. 
Wieland, 20 September Cimbria, 4. October. Pommoranla, 18. Oct. 

und weiter regelmäßig jeden Mitim och. 
Vaſſagepreiſe: L Caſüte M 500, U. Calüte M 300, Zwiſchendeck k. 120, 
Für die Weltansſtellung in e ee Billets für die Hin⸗ und Herreiſe 
. ausg geben. 
Zwischen Hamburg und Weſtindien, 
Havre, event auch Grimsby anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens 
und Weſtküſt⸗ Amerikas. 

Vandalia, 27. Septbr. — Allemannia, 13. Oetbr. — Franconla, 27. Dctbr. 

und weiter regelmäßig am 13. und 27. jeden Monats. 5 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Waflage erczellt der General Bevollmächtigt⸗ 

August Bolten, Win. Miller's Nachfg. in Hamburg, 

Admiralitätsſtraße No. 33/34, (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 

ſowie der conceſſ. General⸗Agent Wilhel n Mahler in Berlin, Invalidenſtr. 121/80, 


Wenn 
n 


FEN 
>, Pa 


15 
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und E. Haubuß in Stettin. — 
ee ene r eee eee 
Univerſal⸗ 
Breitſäemaſchinen. Dreſchmaſchined, 
Thorner Noftwerke, 
Breitſäemaſchinen, Reinigungs g aſchiuen. 
Kleekarren, Häckſelmaſchinen, 
Deillmaſchinen, Schrotmühlen, 
Cultivatoren. Rübenſchneider. 


Vorſtädtiſcher Graben 33a. 


. Lyoner 
chemiſche Kunſt⸗Waſch⸗ 
Anſtalt, 
6 Röpergaſſe 6, U 

e empfieglt ſich dem hochge hrien Publikum 
zur gefälligen Beachtung. Es werden alle 
Arten Seiden⸗ und Wollſachen, zertrennte 
A| wie unzertcennte Herren⸗ und Damenkleider, 
und von feinſtem Aroma iſt es der . Tiſchdecken, Tüll⸗ und Mullſachen, Aipaccıs, 
beſte Schutz gegen aan eſchwüre, By | feine Stickereien, ſowie Cachemire, Cröpe⸗ 
HZahnſtein, rheumatiſchen Abele e be⸗chine⸗Tücher und Yong-Chäles, gewaſchen 
Lockerwerden der Zähne und alle ond gereinigt, auch werden Schwan⸗Federn 
Krankheiten. welche durch Miasmen gewaſchen und gefräuielt. , 

und Contagien herbeigeführt werden. NB. Handſchuhe in Glacs und Waſch⸗ 
Preis pro Flaſche 3 M., 2 K. u. leder, überhaupt alle Arten werden fauber 

A. 


5 1 25 K. Ä und geruchlos in lürzefier Zeit F he 
N A Preis 2 k. 
un 


Hochachtungsvo 
1 Pr. 1 . Cäcilile Marx Ww. 
Vegetabil. Zahnpulver, Pr. = 8 
5 is, Pr. ME 
i Za Duplombe in Etuis, P FR Pianinos . 
gegen ratenweiſe Abzahlung zu Fabril⸗ 
preifen direct zu beziehen aus d. reuommiet 
Fab. Th. Weidenslaufer, Berlin N 
Auf Wunſch Probeſendung ohne Koſten 
3 Coineſiſches Haarfärbe⸗ 
mittel à Fl. 2 K. 50, 
halbe Fl 1,25; in Zeit 
von 10 De nuten kann 
man ſeine Haare dem 
Geſicht kleibſam ächt 


Durch 25 Jahre erprobt! 


Auatherin⸗Mundwaſſer 


von Dr. J. G. Popp, 
k. k. Hof⸗Zabnarzt in Wien, N 
reinigt die Zähne und Mund und 
verleiht angenehme Friſche Haltbar 


Mattenbuden 32. 
Dy. Freym uth, 


Königl. Kreiswundarzt, pr. Arzt, Wundarzt VERS 
und Geburtshelfer. 
Sprechſtunden 8—10 Vorm., 2—5 Nachm. 
eee. — Niederlagen in Danzig bei Albert 

Neumann und Auguſt Quandt. 


5 „Mein großes Lager von 
Schiſfs⸗ u. Krahnketten, 


Eiſenplatten, Keſſelplatten, offerire in 
allen Dimenſlonen und fixen Längen zu 
billigen Preiſen. 


M. Merten, Schritenft:g. 


Eiſenbahnſchienen 


zu Banzwecken in beliebigen Längen 
offerirt zum billigſten Preiſe 

8. A. Hoch, 
5607) Johaunisgaſſe 29. 


Sandweizen zur Sant in 
ſehr ſchöner Qualität, 


135 Bid. boll. en fehlen 9921 


A. Ziehm & Co. 


Comtoir: Hundegaſſe No 122. 
Feinen Sandmeizen zur 
Saat 


offeriren billigſt (9783 
M. Baranowski & Co,, 
Jopengaſſe No. 6. 


ch ganz ſchrecklich litt im 
Hüftg⸗leuk, der Fuß war Em 
letzt kalt und leblos. n 
Jahr lag ich total gelähmt dar⸗ 
nieder. Alle Mittel babe ich in dieſem 
langen Zeitraum angewendet, allein 
Alles vergebens, schließlich ergab 
ich mich hoffnungslos darein. Eines 
Tages hörte ich von dem Balsam 
Bilfiuger*), ich lounte nicht an⸗ 
ders, ich mußte denſe ben haben. Ich 
ließ einige Gläſer, holen und der 
Fuß bekam nicht nur wieder Leben, 
ondern es ging auch raſch aller 
Schmerz weg, ſo daß ich bei Ge⸗ 
brauch der ſechſten Flaſche Balsam 
Bilfinger die Krücken ſchon 
ablegte und nun meinen Haushal⸗ 
tungsgeſchäften ohne Stock gut nach⸗ 
kommen kann. Das Alles in einem 
Zeitraum von 6 Wochen nach pünkt⸗ 
licher Vorſchrift gebraucht - 
Dies bezeugt der Wahrheit gemäß 
Stuttgart, Aug. 1875. 
Dienſtwohnungen No. 21 part. 
Frau Sophie Meyer. 
*) Ru beziehen durch 


Rich. Lenz, N 


8 E. find. bald ſieben Jahre, daß 


Brodbänkeng. 4 


9891 


＋ 300 Eentaer 


Wachholderbeeren 


offerirt 
Apotheker Bellmann 
in Neidenburg. 


Mal 


in beſter, heller 
preiswürdig 
. Pfaul, Brauns berg. 


oe rn a ad 
and, enthaltend 8 = 
I. mer, 2 Kü ben, Boden, gewölbte 
Keller, nebit zug hö iger Stallung, Hof⸗ 
raum und Garten, iſt aus freier Hand 
unter mäßigen Bedingungen zu verkaufen. 
Hyvorbelen feſt. Offerten unter N. Z. 
No. 858 nimmt die Exped des „Dirſchauer 
Anzeigers“ entgegen. 9859 
Dos Grundſtück Zoppot. Eiſſenbardt⸗ 
ſtraße 1, iſt bei 1600 „ Anzahlung 
aus f eier Hand zu verkaufen. 
Das Nähere daſelbſt, oder Seeſtraße 14 
im Gartenvauſe (9920 
4 elegante Pferde darunter zwei mili⸗ 
tärfromme Reitpferde, ſtehen zum Ver⸗ 
kauf in Miggau bi Duzig. 
Fin ant ertaltever eilerner Oeld⸗ 
ſchrank beſter Conſtruction, und 
wei eichen«, wenig beuntzte Eomtoir- 
pulte mit feſten Unterſatz, find Hei⸗ 
igegeingaſſe No. 93, Hauge Etage, 
zu verkaufen. (9909 
om 1. Oc ober ab ift auf dem Gute 


Glaſau bei Cum unvorbergefehener 


Umſtände halber die Stelle einer Erzieherin 


wiederum frei. Geprüfte Lehrerinnen, die 
gleichzeitig muſikaliſch und bereit ſind, ein 
Alähriges Mädchen, wie einen faſt 7jährig. 
Knaben zu unterrichten, werden höflichſt ge⸗ 
beten, ihre Zeugniſſe mit Angabe ver nähern 
Bedingungen an Hrn. J. Mliske in Glaſan 
dei Culm, Roftftation Unislaw Weſtpr., 
einzul enden. 


1 feine Damen⸗Capelle 


wird von ſofort geſucht. Guter 
Verdienſt wird zugeſichert. Reiſegeld vers 
zütigt. Näheres unter 8. 1000 Exo. 
Alter. Ztg., Elbing. 


Agenten und Reiſende, 


welche mit Brauereien arbeiten, zum 
Vertrieb eines flot en Bedarfsartikels 
zeſucht Die preisgekrönten Fabrikate des 
Etabliſſement werfen eine hohe Proviſion 
HBeſte Referenzen erfo der ich. 
Fr. Offerten sub K. 9053 an die 1 


Ein Conditorgehilſe | 


wird zum fofortigen Antritt geſucht von 
3. Schmelter in Tuchel. 


Tüchtige Condſtorge⸗ 
hilfen e gene bete ) 


fofort Stellung mit bohem Ger 
zalte bei J. v. Preetzmann, 


ſuchen wir eisen Lehrlin 


Pohl & Koblenz Nachf. 


19722) Heiligenbeil. 


(Tin ältere  gebirdete, muſſkaliſche 
Dame wird geſucht zur Erziehung 
zweier mutterloſer Kinder von 3½ und 5 
Jahren und zur Führung eines leichten 
ländlichen Haushaltes 

Offerten erbeten unter A, F. II Bahn⸗ 
gof Nicolaiken Weſtpr, poſtlagernd. 


— mn 


Ein Weinküfer, 


er berkits einige Jahre ein bedeutendes 
Weingeſchäft lbſtſtändig verwaltet hat, 
ncht vom 1. Oetbr. ab eine ähnliche Stelle 
einzunehmen Näheres voſtlagerd Brom⸗ 
serg unter Chiffre K. K. III. 

Fin junges Mädchen, das in einem 
Friſeur⸗Geſchäf gearbeitet u. mit ſämmt⸗ 
icher Arbeit vertraut iſt, ſucht in einem 
ſolchen Gag wieder placirt zu werden. 
Näh. in der Exp. d. Ztg. unter 9923. 


——— 


Die erſte Gehilfenſtelle 


V.] wird in meinem Geſchäft 


zum 1. October er. frei. 
Anmeldungen erbilte 
ſchriftlich. Johann Enss, 


9922) Dirſchan. 


Einen unsgebild. Kaſſen⸗ 


ſucht zum 1. October cr. 
gehilfen Kreis - Kaſſen ⸗Rendant 
Lehmann, Warichiverder. 8 
Ein gebi d. . Mädchen, welches in der 
> Wirtbichaft erfahren, wie auch in Hand⸗ 
arbeit geübt, ſucht eine Stelle als Stütze 
der Hausfrau. Adr. werben ımier 9910 in 
der Exp. dieſer Zig. erb. 


b. 
ei einem biefigen Ep nnaflsllebrer finden 
Benfionäre und Penſtonärinnen jeden 
Alters geweſſenhafte Beaufſicht gung und 
aute Verpflegung Abr. werden unter 9507 
in der Exp. d. Ztg. erb. 


on 3 Wol ſind 
größere Wohnungen 
mit guten Heizoorrichtungen, nahe der 
Behn und ſchön gelegen, vom 1. Octbr. ab 
zu vermiethen. Näheres Röpergaſſe 23, 
Treppe. (9703 

Viro 
eruditissimo, 
medicina exellentissimo, 
eorde animoque opulentissimo, 


Otto Kirchner, 


hodie, quinto ante Idus Septemb,, natali suo, 
salutem dieunt plurimam 


amiei. 
Gedani MD CCCLXXVI. 
— — dn MJ — 
Verantwortlicher Redacteur H. Röckner. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


Winterwaare offerirt noch 
(9799 


Ein in frequenteſter Gegend 


finden 


9637) Bromber Br 
ö ür unfer Manufacturwaaren⸗Geſchäft 


mit 
7 soo Schulbildung. Antritt möglicht 
gleich. f 1 


